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2 Abonnement 
4 dies mit Ausnahme der 
Bln 1 100 täglich erscheinende 
für d beträgt vierteljährlich 
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b Amtliches. 

Ma Derlin, 10. März. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. 
Wat des Königs, Ulerquädigt hu her Dem Veiberzt des Prinzen Frie⸗ 
dorf von Preußen K. H., Geheimen Sanitätsrath Dr. Nieland zu Düſſel⸗ 
der Erlen Rothen Adfer- Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Kavalier 
be Roßherzogin von Mecklenburg ⸗Strelitz K. H., Kammerherrn von der 
den Rol und dem Mitgliede des Divans in Bukareſt, Konſtantin Doneseo, 
Rei noten Adler⸗Orden dritter Klaſſe, dem Lieutenant a. D. und Billeteur 
in Bu orf zu Kolberg, und dem Architekten der evangeliſchen Stiftungen 
Sa tt, Hartk, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, fo wie dem 
Chr Schulz zu Eichfier, im Kreiſe Deutſch⸗Crone, das Allgemeine 
zu verleihen. N 

Baum er Baumeiſter Robert Julius Degner zu Carthaus iſt zum K. Kreis⸗ 
worden iſter ernannt und demſelben die Kreis⸗Baumeiſterſtelle daſelbſt verliehen 
Wem 


Maſchinenmelſter Gruſon zu Kattowitz iſt zum K. Eiſenbahn⸗Ma⸗ 


Ferliehen worden. 

Prayer Oberlehrer Dr, Molſziſſtzig au dem Gymnaſium zu Konitz iſt das 
dent at eines Profeſſors verliehen; jo wie am Gymnaſium zu Tilfit der or⸗ 
Duͤsßgleh Lehrer Dr. Koffinna zum Oberlehrer, und der wiſſenſchaftliche 
daſſanbrer Pr. Fiſcher zum ordentlichen Lehrer befördert; und am Progym⸗ 
lehrer zu Inowraclaw dem ordentlichen Lehrer Schaub das Prädikat „Ober⸗ 

beigelegt worden. l 
men ulgereiſt: Se. Durchlaucht der Erbprinz Rudolf von Croy⸗Dül⸗ 
von A nach Dülmen, und Se. Exzellenz der Staatsminiſter a. D. Graf 

rnim-Boytzenburg, nach Boyßenburg. 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 


Turin, Freitag, 9. März. Die heut inione* 
ug it Freitag, 9. März. Die heutige „Opinione 
beröſſentücht die Note des Grafen Cavour an den Grafen 


dug ra vom 2. d., Savoyen und Nizza betreffend (vergl. das 
— Telegr. in der geſtr. Ztg.). Dieſelbe wiederholt die 
90 er Depeſche des Herrn v. Thouvenel enthaltenen Erklä⸗ 
bie ben und ſagt Graf Cavour; er ſei weit entfernt zu glauben, 
un urch eine Vergrößerung Sardiniens jemals eine Gefahr 
i 0 an welches wir durch die letzten Ereigniſſe 
jedoch zu ar geknüpft find, entſtehen könnte. Wir fühlen 
den Ford ze, was Italien dem Kaiſer ſchuldet um nicht 
Bebölk erungen, welche auf Achtung vor den Wünſchen der 
N; ungen beruhen, ernſte Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 
Die Regierung des Königs würde niemals nwilligen, irgend 
ein anderes Territorium, wel it Jahrhunderten ein ruhm⸗ 
reiches Eigenthum drs Hauſes Savoyen bildet, abzutreten 
der zu vertauſchen, aber d oudernement wird ſich nicht 
autſchlagen können, eine Veränderung in Erwägung zu zie⸗ 
hen, welche die italieniſchen Ereigniſſe in der Lage der Be⸗ 
delkerungen Sapoyens und Mizza's herbeigeführt haben. In 
u ugenbuke, wo wir ins beanſpruchen, daß Mittel⸗ 
alien das Recht habe, ſein Schickſal zu beſtimmen, wür⸗ 
vn —— einem Fehler, eine Inkonſequenz, eine Ungerechtig⸗ 
80 3 wenn wir den Unterthanen des Königs, welche 
Seien nfeitigen Alpenabhängen wohnen, das Recht ver: 
haft al unt „toten Willen frei kund zu geben. So leb⸗ 
Monarchie die Trenauern, ſein würde, wenn die Wiege der 
doch nicht weigern dan fordern ſollte, jo dürfen wir und 
Uebereinſti gern, das Gewicht der legalen Kundgebung, in 
ebereinſtimmung mit den Vorſchriften des Parlaments an⸗ 
zuerkennen. Die Erklärun ae l 
gti der Großmächte und N Herrn v. Thouvenel be: 
huiſchen Interpretationen. Schweiz entſpringen aus ganz 
(Eingegangen 10. März 8 Ur Vormittags.) 
London, Sonnabend, 10. März, Morgens In der eben 
ben des Unterhauſes n 
wendeten Hachkſhung ſtellte Horsman das Amen- 
wat: Das Haus wolle det von Dyng eingebrachten Dankadreffe 
Bitte an J. Maj. die Königin hinzufügen, Artikel: 11 des 
Sandetsnertrags mit Frankreich wegzulaſſen. Das Amendement 
ſodann die Adreffe 


a mit 282 Slimmen gegen 56 ee und 
men und dem Oberhauſe überfeudel. 
a (Eingeg. 10. 1 H Uhr 5 Min. Vormittags.) 

— r. — 


N CH Poſen, 10. —— it und deg 
kann Das konſtitutionelle Leben Englands iſt ſchon alk, eshalb 
mit des nicht Wunder nehmen, daß die britiſchen e 
Aug, Or Künſten vertraut find, deren es bedarf, um bei Eroͤr — 
Ungfttiger Fragen im Schooße des Parlaments alle Klippen un 
uch fen glücklich zu vermeiden. Die Landesvertreter find beute 
tn Einſicht in die diplomatiſche Korreſpondenz, und ein iniſte⸗ 
heit » welches ſich nicht im Beſitze einer ſtarken und ſichern Mehr⸗ 
Dag deiß, darf mit den Staatsſchriften nicht ſehr zurückhaltend ſein. 
lang wiſſen die Parteiführer in England ganz vortrefflich, und ſo 
en ſie Sorge, den Depeſchenaustauſch zwiſchen dem auswärti⸗ 
ing te und den diplomatiſchen Vertretern im Auslande jo eine 
un Öten, daß er mit Anſtand in einem Blaubuche erſcheinen kann 
dwildem Miniſterium ein Vertrauensvatum zu ſichern beiträgt. 
und ich geben ſolche Blaubücher nur eine Auswahl der abgeſchickten 
Staaten gegangenen Depeschen; freilich werden auch aus dieſen 
der Veſchriften auszugsweiſe nur ſolche Stellen mitgetheilt, welche 
lch fun eisfübrung des Kabinets zur Stütze dienen können; frei⸗ 
en ſich die wichtigſten politiſchen Auslaſſungen nicht in den 


ee 


deumeiſter ernannt und demſelben die Maſchinenmeiſterſtelle zu Stargard 


Sonnabend den 10. Mürz 1860. 


Nach dieſen Vorbemerkungen muß es einleuchten, daß wir den 
Enthüllungen des jüngſt veröffentlichten Blaubuches über die Un⸗ 
terhandlungen wegen Savoy g nur einen ſehr bedingten Werth 
beilegen. Natürlich ſtehen alle darin enthaltenen Thatſachen in 
beſter Uebereinſtimmung mit Len Erklärungen und Andeutungen, 
welche den britiſchen Miniſtern durch parlamentariſche Interpella⸗ 
tionen abgerungen worden ſind. Wir erfahren, daß Lord Ruſſell 
erſt von der Schweiz her von den Abſichten Frankreichs auf Sa⸗ 
voyen Kenntniß erhalten mußte; daß Lord John im Juli vorigen 
Jahre ſeine Bedenken gegen einen ſolchen Plan ausſprach und dar⸗ 
auf hinwies, daß der Kaiſer Napoleon durch die Einverleibung Sa⸗ 
voyens mit früheren Uneigennügigfeits - Bethenerungen in Wider⸗ 
ſpruch gerathen, ein Gegenſtand des Argwohns für Europa werden 
und eine Feindſeligkeit ins Leben rufen werde, der ſein Oheim zum 
Opfer gefallen ſei; daß drei Tage darauf (am 8. Juli) Graf Wa⸗ 
lewski die Verſicherung ertheilte, der Kaiſer habe den Gedanken 
einer Einverleibung Savoyens in Frankreich gänzlich aufgegeben; 
daß Lord Ruſſell über dieſe Erklärung ſeine lebbafteſe Sehriedi. 
gung zu erkennen gab; daß ſpäter, als England ſich veranlaßt fand, 
die Sache wiederum zur Sprache zu bringen, die franzöſiſche Re⸗ 
gierung wiederholt ausweichende Antworten gab, bis endlich am 
4. Februar Hr. v. Thouvenel die Erklärung gab, daß Frankreich eine 
Vergrößerung Sardiniens durch die benachbarten Herzogthümer 
nicht geſchehen laſſen könne, ohne für eine größere Sicherung ſeiner 


ſüdoöſtlichen Grenzen Sorge zu tragen; daß Lord Ruſſell darauf 
ſeine ernſten Einwendungen wiederholte und eine Bedrohung Frank⸗ 
reichs durch ein vergrößerted Sardinien nicht einſehen wollte; daß 


endlich Hr. Thouvenel am 18. Februar die Argumente des britiſchen 
Kabinets zwar ſehr gewichtig, aber nicht unwiderlegbar fand. Be⸗ 
merkenswerth iſt noch, daß auch ſchon vor der Thouvenel'ſchen Er⸗ 
klärung Graf Walewski wiederholt angedeutet hatte, Frankreich 
werde eine Sicherung durch das Alpengebiet beanſpruchen müſſen, 
falls Sardinien durch weitere Annexionen zu einem mächtigen 
Staate 3 2 hatte . Cowley 15 ſeinen amtli 
chen Beri en 8 £ 7 

1. Ma ſei, das britiſche Kabinet 


E 
weil, wie er meinte, es nicht angemeſſen { 

in eine offizielle Korreſpondenz über eine hypothetiſche Frage zu 

verwickeln. Lord Cowley entfaltet in der Regel einen überaus leb⸗ 
haften Geſchäftseifer zu Gunſten des Tuilerienhofes und hat ſich 
bekanntlich wiederholt nach Wien und London begeben, um den 
Wünſchen ſeines kaiſerlichen Freundes eine günſtige Aufnahme zu 
ſichern. Dagegen unterhält er das auswärtige Amt in London 
nicht gern von „hypothetiſchen Fragen“ und wollte vermuthlich lie- 
ber abwarten, bis die napoleoniſchen Anſprüche aus dem Gebiete 
der Hypotheſen in das der vollendeten Thatſachen übergeführt ſei. 


Aus dem Blaubuche erhellt nun allerdings, daß der engliſche 
Staatsſekretär der auswärtigen Angelegenheiten die Anſprüche 
Frankreichs auf Savoyen und Nizza amtlich in keiner Weiſe unter⸗ 
ftügt und vielmehr zu wiederholten Malen Bedenken gegen die kai⸗ 
ſerlichen Gelüſte erhoben hat. Ja, Lord Ruſſell iſt ſogar in einem 
Augenblicke kühner Inſpiration ſo weit gegangen, ſeinen freundli⸗ 
chen Vorſtellungen durch den Hinweis auf die mögliche Gefahr 
enropäiſcher Koalitionen einen etwas bittern Beigeſchmack zu ge⸗ 
ben! Indeſſen läßt ſich ſchwer glauben daß der Kampf Englands 
gegen die franzöſiſchen Pläne mit erheblichem Nachdruck geführt 
worden ſei, weil in der Regel den Anſtrengungen der britiſchen Di⸗ 
plomatie eben jo wenig wie dem Uebergewicht der britiſchen See⸗ 
macht ein ſichtba rer Erfolg zu entgehen pflegt. Der Erfolg der von 
Lord John Ruſſell geſchleuderten diplomatiſchen Noten beſtand aber 
nur darin, daß Hr. v. Thouvenel den britiſchen Diplomaten über 
die Gewichtigkeit ihrer Beweisführung Komplimente machte, und 
kurze Zeit darauf in Turin mit allem dachdruck die Erfüllung des 
Programms zu verlangen, gegen welches jene e ge⸗ 
richtet war. Es fragt ſich, wie lange hoͤfliche Worte und wider⸗ 
ſprechende Thaten als eine genügende Grundlage für das engliſch⸗ 
franzöſiſche Bündniß werden gelten können. 


Dentſchland. 


reußen. C Berlin, 9. März. [Vom Hofe; Groß⸗ 

en ee ger, Verſchiedenes.] Die geſtrige Soirbe 
im Palais des Prinz⸗Regenten iſt ſehr glänzend geweſen und hatten 
zu derſelben alle gegenwärtig hier anweſenden fürſtlichen Familien 
Einladungen erhalten. In derſelben fehlten nur der Fürſt von Ho⸗ 
henzollern mit ſeiner Familie, welcher den Abend in Potsdam zu⸗ 
brachte, und die Fürſtin zu Fürſtenberg, welche keine große Geſell⸗ 
aften wegen ihres hohen Alters beſucht. Das Konzert begann, 
nachdem die hohen Herrſchaften zuvor der Balletvorſtellung im 
Opernhauſe beigewohnt hatten, um halb 10 Uhr und dauerte nur 
eine Stunde. Das Programm beſtand aus 4 Pidcen: 1) Duett 
und Terzett aus „Lucrezia Borgia“, gelungen von Frau Saemann⸗ 
Paez und den Herren Formes und Salomon; 2) Arie aug „Tann⸗ 
häuſer“, geſungen von Frau Saemann⸗Paez; 3) Arie aus „Crocato“, 
geſungen von Frau Saemann⸗Paez und 4) Schluß⸗Terzekt aus „Er⸗ 
nani“. Nach dem Schluß des Konzerts, dag, wie ſchon gemeldet, 
von dem Generalmuſikdtrektor Meyerbeer geleitet wurde, nahmen 
die hohen Herrſchaften das Souper ein und erreichte eiwa um 1 
Uhr die Soirée ihr Ende. — Heute Vormittag halte der Prinz⸗ 


60. 


Jnſerate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags am 
genommen. 


Regent eine Konferenz mit dem Fürſten von Hohenzollern und den 
Miniſtern v. Auerswald und v. N und ließ ſich darauf von 
dem Polizei-Präſidenten v. Zedlitz, dem irektor des Hausminiſte⸗ 
riums v. Obſtfelder und dem General⸗Intendanten v. Hülſen Vor⸗ 
trag halten. Mittags hatten mehrere hoͤhere Militärs, unter ihnen 
die Generale v. Williſen und Synold v. Schüz, die Ehre des Em⸗ 
pfanges. Die Tafel fand im Palais des Prinzen Friedrich Wil⸗ 
helm ſtatt. Die Fürſtin von Fürſtenberg machte heute mi 112 
Tochter Eliſabeth der Königin im Schloſſe Sansſouei einen Ber 
ſuch. Die Fürſtin beabſichtigt in den erſten Tagen der nächſten 
Woche nach Schloß Schlawengig zu gehen; der Fürſt zu Hohenlohe⸗ 
Oehringen wird der hohen Frau auf der Reiſe nach ſeinem Schloß das 
Geleit geben. Die Frau Prinzeſſin von Preußen und die Frau Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Wilhelm verweilten heute Nachmittag, nach der Rück⸗ 
kehr von der Spazierfahrt, längere Zeit bei der Fürſtin; dieſelbe nahm 
darauf mit dem Herzog und der Herzogin von Ratibor das Diner ein. 
Der Großfürſt⸗Thronfolger trifft u den aus Petersburg hier ein⸗ 
gegangenen Nachrichten am Mittwoch früh mit großem Gefolge 
hier ein. Im ruſſiſchen Geſandtſchaftshotel iſt zum Empfange des 
hohen Gaſtes ſchon Alles vorbereitet. Baron v. Budberg, General 
Graf Adlerberg und andere hochgeſtellte Perſonen werden bei ſei⸗ 
ner Ankunft auf dem Bahnhofe anweſend ſein. Wie ſchon gemeldet, 
beabſichtigt der Großfürſt⸗Thronfolger nur wenige Tage an unſerm 
Hofe ſeinen Aufenthalt zu nehmen und dann die Reiſe nach Nizza 
fortzuſetzen; zuvor macht er der Königin in Sansſouci noch einen 
Beſuch und wird alsdann feinen Weg über Karlsruhe nehmen. 
Welche Dauer der Großfürft-Thronfolger ſeinem Beſuche in Nizza 
u geben gedenkt, iſt hier noch nicht bekannt. — Der Geheimrath 
Site hatte heute Abend die Miniſter, einige Geſandte, Landtags⸗ 
mitglieder und höhere Beamte zum Thee Ka — Heute 
Abend gingen aus der Borſig'ſchen Maſchinenbauanſtalt wieder 
drei Schnellzu zmaſchinen von hier nach Bingen ab; dieſelben find 
für die Rhein⸗Nahe⸗Eiſenbahn beſtimmt und tragen die Rum⸗ 
mern 1120, 1121 und 1122. Wiewohl die hieſigen Maſchinenbau⸗ 
anſtalten nicht unbedeutende Aufträge haben, jo find dieſe doch 
nicht ſo umfangreich, daß ſie insgeſammt ihre frühere Anzahl von 
Arbeitern beſchäftigen können. Dieſe find darum mit ihren, meiſt 
ahlreichen Familien in einer ſehr traurigen Lage. Solche Leute 
ſieht man ſchon ſeit einiger Zeit von einem Bahnhofe zum andern 
Nur wen g finden diogef 0 
ſchäftigung und darum iſt die Noth unter dieſens 


„ Berlin, 9. März. [Die Lage; Armeere } 
Die politiſche Lage wird durch die Cavour ſche Antwo u 
gebefjert und dürfte den eingeleiteten Unterhandlungen zwiſchen den 
drei nordiſchen Mächten (geſtern von uns erwähnt) keinen Augen⸗ 
blick Stillſtand gebieten. Was dieſe Unterhandlungen ſelbſt betet, 

ſo ſcheint man ſich auf eine ausweichende Haltung Seitens Ruß⸗ 
lands gefaßt zu machen, während namentlich Lord Ruſſell der wach⸗ 
ſenden Oppofien im Unterhauſe gegen die Einverleibungsprojekte 
des Kaiſers Napoleon Rechnung zu tragen entſchloſſen iſt. Die 
preußiſche Regierung würde ſicher nicht mit Unwillen dem Einge⸗ 
hen recht zahlreicher Petitionen an die Kammern in Betreff der ſa⸗ 
voyiſchen Frage zuſehen; in dieſer Frage dürfte übrigens eine Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit im Lande nicht obwalten, wahrend der Frhr. 
v. Schleinitz in den Petitionen eine ganz wünſchenswerthe Grund⸗ 
lage und Stütze für die zu befolgende Politik Preußens finden 
würde. Wir geben dieſer Idee an dieſer Stelle Ausdruck, weil wir 
dieſelbe für geht praktiſch und leicht ausführbar einerſeits, und für 
patriotiſch andererſeits halten. — In Bezug auf die Heeresorgani⸗ 
ſationsfrage iſt eine kleine Neigung zum Beſſern zu konſtatiren. Es 
ſcheint, als ob man jetzt ſchon jo weit einig wäre, die von der Re⸗ 
gierung für das ef 


te Stadium der Reorganiſation, aljo für die 
Uebergangsperiode verlangten Summen, auf zwei Jahre, d. h. bis 
zum 1. Januar 1862 bewilligen zu wollen. 


wandern, wo fie Arbeit ſuchen. 


Iſt denn aber der ein feſter Charakter, 


timmen läßt! des 5 1 
ihm wohlbekannten Planes der Einverleibung Savoyens und Nizzals und der 
ga von England gcgen erhobene Einſpruch, ir meh Den Küſten / 
ſtrich 
h ne Verkehr in unſrer Hauptſtadt anb 110 55 
de ätigfeit in betet etzten 

Kite Ft 0 . manchen eteifft, jo bat ſich in den g ochen 
die ſtarke Konkurrend ſchwer gedrückten äftssweigen bemerkbar gemacht; 
in andere wird erſt die Wiedereröffnung. der S 0 gemacht; 
da der Gütertransport auf den Eſenbahnen noch viel zu hoch kommt, um die 
allerdings beſchwerliche 0 Ale auf den Flüſſen und den Binnenſeen weſent⸗ 
lich zu erſetzen. Der in 

Steinkohlen am Förderungsorte und zugleich ein niedriger Tarif für deren Trans⸗ 


port wird hier nicht bloß dieſes W Produkt ſelbſt, ſondern auch alles an⸗ 
dere Brennmaterial der unbemittelten Klaſſe A 58 8 machen. Schon in 
dieſem Winter hatten andere Verhältniſſe die Prei 
hoch waren, herabgedrückt. Trotz der 1 
der Verbrauch der ſchleſiſchen Steinkohlen im vorigen Jahre 
wachſen; ein einziges ſchleſiſches Haus hatte für 400,000 Thlr. nach Berlin ge⸗ 
ſandt und abgeſetzt. Borzüglich ſind die Lieferungen der um Altwaſſer bei Walden⸗ 
burg gelegenen Ferdinandsgrube und nächſt dieſer der Wrangel- und Heydt. Gruben 
gelenkt. Sie kommen den engliſchen gleich und find viel beſſer als die ſchot⸗ 
kiſchen, mit denen Berlin überſchwemmt und oft getäuſcht wird, weil fie in zwei⸗ 
ter Hand je engliſche ausgegeben werden. Man hat auch ſchon bemerkt, daß 
die ſchottiſchen Kohlen, mit ſchleſiſchen vermiſcht, als engliſche Kohlen in den 
Handel kommen. 

poſtweſen.] Es ſcheint, als wenn auch in der Poſt⸗ 
verwaltung das Bedürfniß eines ausreichenderen Erſages in dem 
Beamtenperſonale ſich geltend machte. Einer ſolchen Deutung ift 
wenigſtens die nachfolgende, Beſcheidung des Generalpoſtamts“ an 
bie Oberpoftbircftoren, vom 29. Febr. datirt, ſehr zugänglich. Sie 
autet: 


e des Brennholzes, die enorm 


ehr bedeutend ge⸗ 


2Von den Poſtexpedienten hat bisher nur ein verhältnißmäßig ſehr gerin- 
er Theil von der Vergünſtigung Gebrauch gemacht, zu dem Poſtaſſiſtenten⸗ 
ramen verſtattet zu werden. Dieſer Wahrnehmung müſſen allgemeine Ur⸗ 
achen zum Grunde liegen. Für einen ſtrebſamen Beamten kann es, in Abſicht 
auf ſeine Wirkſamkeit und Stellung in dem Berufsleben, kein näheres und drin⸗ 
enderes Intereſſe geben, als mit Hülfe ſeiner Kräfte vorwärts zu kommen und 
ch eine erweiterte und lohnendere Laufbahn aufgeſchloſſen zu ſehen. Allerdings 
bedarf es dazu der größeren Anſtrengung der Kräfte des entſchiedenen Willens, 
nicht ſtehen zu bleiben, ſondern ſich fortzuentwickeln und der erforderlichen 
Spannkraft, um Manches nachzuholen und an Kenntniß und Uebung ſich über 
das gewöhnliche Maaß der täglichen Anforderungen des laufenden Dienſtes zu 
erheben. Es darf angenommen werden, daß es bei einer viel größeren Anzahl 
von Poſtexpedienten, als bisher zum Poſtaſſiſtenten-Examen gelangt find, an 
dem Keime für ſolche Beſtrevungen nicht fehlt, daß aber Mangel an Vertrauen, 
vielleicht auch äußere Umftände, jo wie eine unzulängliche Beachtung der Ent⸗ 
wickelung dieſes Keimes hinderlich geweſen find, Die Poſtbehörde kann natür- 
lich me, daß wirklich dienſttüchtige, dem Berufe mit Eifer ergebene, 
umſichtige, von dem Verlangen nach Fortbildung erfüllte Männer zu der 
Boſtaſſiſtenten⸗ Prüfung ſchreiten, um durch das Beſtehen derſelben die Ueber⸗ 
geugung von dem Grade der erlangten Qualifikation zu gewähren und ſich die 
usſicht auf ein weiteres Vorrücken zu eröffnen, wodurch nächſt den äußeren 
Vortheilen in der Beförderung dem eigentlichen Berufsleben um ſo größerer 
Werth verliehen wird. Ew. Hochw. werden aufgefordert, in dieſem Sinne 
auf die Poſtexpedienten Ihres Bezirks ſowohl ſelbſt, als auch durch Vermitte⸗ 
— Tue Aufſichtsbeamten und der Amtsvorſteher in anregender Weiſe einzu⸗ 
wirken. Gegen Ende April d. J. wünſcht das Generalpoſtamt Ihren Bericht 
u erhalten, ob und wie viel Poſtexpedienten des dortigen Bezirks vorausſicht⸗ 
lich im Laufe des Jahres 1860 zu dem Poſtaſſiſtenten Eramen von Ihnen wer⸗ 
den angemeldet werden können.“ 

Bielefeld, 8. März. [Dementi] Verſchiedene Zeitun⸗ 
gen melden, daß ein Beamter des hieſigen Poſtamts ſeit Sonn⸗ 
abend ſich von hier entfernt und eine bedeutende Geldſumme (an⸗ 
geblich 30— 40,000 Thlr.) mit ſich genommen habe. Wir können 
aus zuverläſſigſter Quelle verſichern, daß dieſe Nachricht vollſtändig 
erdichtet, und daß hier nichts vorgekommen iſt, was zu einer Mit⸗ 
theilung über einen Poſtdiebſtahl hätte Anlaß geben können. (Pr. 3.) 

Bonn, 8. März. [Das Arndtdenkmal und die öſtrei⸗ 
Bilde Regierung.] Der Geſchäftsausſchuß für das Arndt- 
denkmal hatte I wie an die übrigen Fürſten Deutſchlands, jo 
auch an den Kaiſer von Oeſtreich mit der Bitte gewandt, dem Un⸗ 
ternehmen Beiſtand und Förderung gewähren und die Veröffent⸗ 
lichung des „Aufrufes an das deutſche Volk“ in den k. k. Staaten 
allen zu wollen. Dieſe Bitte wurde vom Kaiſer von Oeſtreich 
unbedingt abgeſchlagen, dem Ausſchuſſe ſein Geſuch wie der „Auf⸗ 
ruf an das deutſche Volk“ zurückgeſandt und durch die öſtreichiſche 
Geſandtſchaft in Berlin die folgende Entſcheidung mitgetheilt: 
„Das nebſt Beilagen angebogene Majeſtätsgeſuch um Allergnä⸗ 
digſte Bewilligung, den beigefügten Aufruf in die k. k. Staaten er⸗ 
gehen laſſen zu dürfen, iſt dieſe k. k. Geſandtſchaft beauftragt, dem 
löblichen Ausſchuſſe für Arndt's Denkmal zu Bonn mit dem Be⸗ 
merken zurückzuſtellen, daß Se. Majeſtät nicht geruht haben, eine 
Allerhöchſte Entſchließung darüber zu erlaſſen.“ Man kann es nur 
im hoͤchſten Grade bedauern, daß den deutſchen Bewohnern Oeſt⸗ 
reichs die Gelegenheit entzogen wurde, ihr Einſtehen für deutſche 
Intereſſen in offener und freier Weiſe zu bekunden. (K. 3.) 

Düſſeldorf, 8. März. [Einjährige Freiwillige! 
In dem am 5. d. beendigten Examen für einjährige Freiwillige hat⸗ 
ten fi im Ganzen 17 Aſpiranten er Nur zwei derſelben er- 
hielten das Zeugniß der Reife. (Düſſ. 3.) 

Hirſchberg, 8. März. [Starker Schneefall] Ein 
ſeit mehreren e anhaltendes Schneetreiben verhindert das re- 
gelmäßige Eintreffen der Poſten, und wenn das Wetter jo fort⸗ 
dauert, dürften alle Fuhrunternehmungen in die Ferne ſehr fraglich 
werden. In Agnetendorf, Saalberg, überhaupt am niedern Ab⸗ 
hange des 1957 f verſchwinden alle Gebäude mit jeder Stunde 
mehr und mehr, ſo daß in letzterem Orte mehrere Häuſer nur noch 
die Hälfte ihrer Bedachung über dem ellenhohen Schnee erblicken 
laſſen. Dabei ift nach den, allerdings nicht zuverläſſigen Anzeichen 
des Thermometers und Barometers und allen übrigen Witterungs⸗ 
wahrnehmungen nicht zu bald ein Ende der Verhältniſſe voraus. 

uſehen, und der Himmel behüte uns deshalb nur vor plötzlichem 
hau⸗ oder gar Regenwetter. Schl. 3.) 
Münſter, 8. März. [Miſſion nach Rom.] Am vorgeſtri⸗ 
en Nachmittag ſahen wir den Klerus unſerer Stadt zahlreich im 
Biefigen Bahnhofsgebäude verſammelt, um dem Generalvikar Brink⸗ 
mann bei ſeiner Abreiſe nach Rom Lebewohl zu ſagen. Derſelbe 
wollte in Hamm mit dem Biſchofe Dr. Melchers von Osnabrück 
ulammentreffen, um gemeinſchaftlich mit dieſem über Köln, Straß⸗ 
urg, Lyon und Marſeille die Fahrt zum Grabe des Apoſtelfürſten 
zu machen. Die Reiſenden denken in den erſten Wochen nach Oſtern 


zurückzukehren. Noch kurz vor ſeiner Abreiſe hatte der Generalvikar 
die Freude, von einem Ungenannten einen 1 in fünf 
ten 


Banknoten & 100 ok entgegenzunehmen. In der neu Num⸗ 
mer des kirchlichen Amtsblattes hat unſer Biſchof eine allgemeine 
Sammlung für den bedrängten heiligen Vater auf den 4. Faſten⸗ 
ſonntag angeordnet. (W. Mä) 

Naugard, 9. März. [Neue Schule.] Der Magiſtrat und 
die Stadtverordneten haben einſtimmig beſchloſſen, zum 1. April 
d. J. eine dreiklaſſige Schule, mit dem Ziele der Quarta eines 
Gymnaſiums hier einzurichten, um das in den letzten Jahren im⸗ 
mer dringender ſich geltend machende Bedürfniß eines deſſern und 
erweiterten Unterrichts, als ſolcher in der jezigen Stadtſchule ers 
theilt wird, zu befriedigen. (Pomm. 3) 
lauen, 7. März. [Ciſenbahnunglück] Geſtern Vor⸗ 
find zwiſchen Mehltheuer und Reuth zwei Eiſenbahnzüge 
die Lokomotiven und mehrere Wagen ſind arg 
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beſchädigt, Lokomotivführer und Schaffner dabei verunglückt. Der 
Bahnverkehr iſt gänzlich unterbrochen, ein Gleis total verſchneit und 
der Schnee liegt auf vielen Stellen vier Ellen hoch. (L. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 8. März. [Das Patentüber die 
Verſtärkung des Reichsrathts.] Es war in der Stadt das 
Gerücht verbreitet, daß in kürzeſter Friſt dem Reiche eine allge: 
meine Landesvertretung verliehen worden, und jetzt bringt die 
„Wiener Zeitung“ das kaiſerliche Patent, durch welches eine Ver⸗ 
ſtärkung des Reichsrathes mit außerordentlichen Reichsräthen an⸗ 
geordnet wird. Wenn auch anerkannt werden muß, daß die Regie⸗ 
rung hiermit wenigſtens den Willen an den Tag gelegt hat, in die⸗ 
jenige Bahn einzulenken, auf welcher allein die unleugbaren und 
dringenden Bedürfnifje des Landes beſeitigt werden können, jo muß 
doch der Eindruck, welchen dieſes Patent auf die hieſige Bevölke⸗ 
rung hervorgebracht hat, als der einer Enttäuſchung bezeichnet wer⸗ 
den. Vor drei Monaten würde man eine ſolche Anordnung mit 
dankbarer Freude begrüßt und ihr in der Hoffnung entgegenge⸗ 
jubelt haben, daß ſie der erſte Schritt zu einer 1 
Aenderung des innern Verwaltungsſyſtems, daß ſie der Beginn 
einer neuen Fortſchritts⸗Aera ſein werde. In dieſer Zeit it Vie⸗ 
les über uns hingegangen, manche Erwartung unerfüllt geblieben 
und daher das Vertrauen nicht mehr ſo friſchlebendig und hinge⸗ 
bend. Die Börſe hat das Patent nicht nur mit keiner Hauſſe be- 
grüßt, ſondern Anfangs mit Gleichgültigkeit aufgenommen, der ſo⸗ 
gar ein Rückgang der Kurſe folgte, denn im Laufe des Geſchäfts 
erinnerte man ſich der freudigen Stimmung, welche das bekannte 
liberale Miniſterprogramm vom 20. Auguſt v. J. hervorgerufen, 
und der geringen praktiſchen Erfolge deſſelben, die jene Stimmung 
leider als unberechtigt erſcheinen laſſen; man gedachte der Gemein⸗ 
deordnungsberathungen, auf die man ſo große Hoffnungen geſetzt 
und die jetzt im Sande verlaufen ſind, ferner der 1 in 
Betreff der geſetzlichen Behandlung der Preſſe und der darauf er⸗ 
folgten Maaßregelungen derſelben, jo wie mancher anderen freifin- 
nigen Anläufe, welche die erwarteten Früchte nicht getragen haben. 
Nach ſolchen Erfahrungen darf es nicht Wunder nehmen, wenn das 
Vertrauen der Geſchäftswelt nicht mehr daſſelbe bereitwillige Ent⸗ 
gegenkommen zeigt, zumal wenn, wie es in dieſem Falle geſchieht, 
das Dargebotene hinter den lange gehegten Erwartungen weit zu⸗ 
rückbleibt. Es hat ſich nun einmal die Ueberzeugung im Lande 
feſtgeſetzt, daß nur eine wirkliche, für alle Landestheile gemeinſame, 
auf Wahl beruhende Landesvertretung die Hemmniſſe beſeitigen 
könne, welche der ſo nothwendigen kräftigen Fortentwickelung und 
Erneuerung der inneren Zuſtände Oeſtreichs entgegenſtehen, und 
dieſer bis in die weiteſten Kreiſen verbreitete Auffaſſung entſpricht 
eine bloße Verſtärkung des Reichsrathts allerdings nur in ſehr ge⸗ 
ringem Maaße. (Pr. Z.) 

— [Tagesnotizen.] Das kaiſerliche Patent vom 26. v. 
M., durch welches ein neues Geſetz über Waarenbörſen und Waa⸗ 
renſale erlaſſen wird, wird in der „Wiener 3.“ publizirt. — Der 
Herzog von Modena kehrt am 12. von Venedig nach Wien zurück. 
— Der jeit voriger Woche hier verweilende ruſſiſche General Ver⸗ 
ſewanoff hat ſeine Reiſe nach Trieſt fortgeſetzt. — Der türkiſche 
Geſandte, Haidar Effendi, welcher ſich auf der Rückreiſe von Pe⸗ 
tersburg einige Tage hier aufhielt, iſt nach Konſtantinopel weiter 
gereiſt. — Der nunmehr in allen Theilen und von allen Seiten 
ſuperrevidirte Entwurf zu einem Gemeindeſtatut der Stadt Wien 
iſt jezt an die Statthalterei zur weiteren Prüfung und Genehmi⸗ 
gung geleitet worden. — Dem Berliner „Charivari“, herausgege⸗ 
ben von Held, iſt von Seiten des Polizeiminiſteriums der Poſt⸗ 
debit in den öͤſtreichiſchen Staaten entzogen worden. — Auf die 
Bitte der beiden evangeliſchen Konſiſtorien in Wien hat die kaiſ. 
Regierung genehmigt, daß die Melanchthonfeier auch in Oeſtreich 
begangen werden darf. — Aus Preßburg, 6. März, wird gemeldet, 
daß die evangeliſche Gemeinde in dortiger Stadt Nie faſt mit Ein⸗ 
ſtimmigkeit geweigert habe, ſich dem kaiſerlichen Patente vom 1. 
Sept. und der miniſteriellen Ordonnanz vom 2. Sept. zu unter⸗ 
werfen. — In Brünn find am 4. März um 10 Uhr Nachts zwei 
Finanzwachpoſten bei dem Ziegelſchlage, an der Linie der Wiener⸗ 
gaſſe, von mehreren Männern überfallen und nach einem heftigen 
Kampfe, wobei der Gewehrſchaft des einen Finanzwachaufſehers in 
Trümmern ging, bewältigt worden. Der eine Poſten wurde tödt- 
lich, der andere ſchwer verwundet. Von den Angreifern find ſechs 
durch die Polizeipatrouille gefänglich eingezogen worden; die übri⸗ 
ie Uebelthäter entflohen. — Auf der nördlichen Eiſenbahnſtrecke 
ind Bettwagen eingerichtet, deren Beſtellung wie bei den Salon⸗ 
wagen zu 1 hat. Es können ganze Bettwagen oder einzelne 
Koupes derſelben benutzt werden. — Nach den Beobachtungen der 
k. k. Zentralanſtalt für Meteorologie ſchwärmten am 3. d. M. die 
Honigbienen im Freien. 

„ Deutſchland und Preußen] Die offiziöſe „Donau 
Zeitung“ bringt einen Leitartikel unter vorſtehender Aufſchrift dem 
wir folgende charalteriſtiſche Stelle entnehmen: » 
„Betrachtet man die Verbindungen, welche zwiſchen dem Leben Preußens 
und des übrigen Deutſchlands beſtehen, ſo ſieht man bald eine merkwürdige Er⸗ 
ſcheinung. Es giebt nicht bloß eine preuͤßiſche Partei in Deutſchland; es giebt 
auch eine ſtarke und thätige deutſche Partei in Preußen. Was immer die Geiſter 
und Gemüther in dem übrigen Deutſchland bewegt, es findet ſeinen ſtarken und 
lebendigen Wiederhall in Preußen; bald in feiner Preſſe, bald in feiner öffent. 
lichen Meinung, bald in ſeinen Parteien, beinahe auch in ſeiner Landesvertre. 
tung. Es iſt keine Frage: man kann gar nicht in Preußen allein leben, wenn 
man in Preußeu lebt. Preußen hat gegen Deutschland eine jo lange und ge⸗ 
wundene politiſche Grenze, daß es eigentlich dort gar keine mehr hat. Preußen 
hat ſeine wahre Grenze nur noch gegen Frankreich und Rußland. Im Innern 
des deutſchen Kontinents gehen die Menſchen, die Intereſſen, die Gedanken, die 
Güter, die Hoffnungen und Beſtrebungen ſo durcheinander, daß man fo zu ſagen 
der Grenzpfähle bedarf, um an die Grenzen erinnert zu werden. Was ſo für 
das Leben im Allgemeinen gilt, das gilt in eigenthümlicher Weiſe auch für die 
eigentliche Regierungungsthätigkeit des preußiſchen Staates. Man kann Alles 
was Preußen ſeit einem halben Jahrhundert für das öffentliche Leben im wei⸗ 
teſten Sinne gethan, in zwei Theile theilen. Was die eigentlich preußiſchen, auf 
die eigenthümlich Beeuilhen Juſtände bezüglichen Geſezgebungen und Tpätig. 
keiten betrifft, ſo läßt ſich nicht leugnen, daß fie vorwiegend negativer Natur ge⸗ 
weſen find: Wegräumung von Hinderniſſen, Kampf mit allerlei Beſchränkungen, 
Erzielung freierer Bewegung nach allen Richtungen. Wie beſtimmt ſind nicht 
wieder heuer die Vorlagen vor den beiden Häuſern charakteriſirt: Geſetz 
über Ehehinderniſſe, Geſetz über Militärreform, Geſetz über Regulirung der 
Grundſteuer ꝛc. Aber jo wie der Gegenſtand einen allgemein deutſchen Charak 
ter bekommt, wie ganz anders wird dann Form und Inhalt! Kaum handelt es 
ſich um Deutſchland ſo wird Preußen pofitiv, zum Theil ſogar jet pofitiv. 
So entſtand der Zollverein, der Münz- und Poſtverein ꝛc., und Das iſt es, was 
das übrige Deutſchland daran gewöhnte, Dee als das enticheidende Terri⸗ 
torium anzuſehen. Aber dafür muß es ſeinen Preis zahlen. Es muß die Par- 
teien des deutſchen Lebens in fich aufnehmen und verarbeiten: es darf keine aus⸗ 
ſchließen; es darf nirgend den Verkehr zwiſchen ſich und ihnen ſtören; es muß 


es heftig angegriffen wird; es muß nicht fürchten ſic 
e bene e ich Ph Es iſt gewiß die te, durch 
welche Preußen mächtig iſt, ſind eben keine ſpezifiſch preußiſchen Parteien. 
Iehteren find gewaltig täppiſch, wenn fie auftreten in Dingen, die 70 
Waſſergebietes der Spree oder des Sandgebietes der Mark liegen; fie machn 
ihr Fiasko mit Naivetät, die ſtark nach dem Hinterland ſchmeckk, und die er s 
erträgt, weil fie im Grunde nicht jo gar gefährlich iſt. Aber wenn es Ei f 
der oben bezeichneten Ideen zu verwirklichen, dann greifen Alle in die peiche 
des Rades, und vorwärts rollt es.“ N 120 
— [Zur italieniſchen Frage.] Der „H. B. 3.“ wit 
von hier geſchrieben: Die ſavoyiſche Frage müßte für Frankreich 
ein ſchlechtes Ende nehmen, wenn der Kaiſer Napoleon nicht nut 
mit den Großmächten über dieſelbe verhandeln, ſondern auch na 
dem eventuellen Reſultate dieſer Verhandlungen vorgehen wollte. 
Wie das Wiener Kabinet über die von Frankreich angeſtrebte Ter 
ritorialvergrößerung denkt, darüber kann man ſich nach Durchleſung 
eines Artikels in der offiziöſen Donau⸗Zeitung“ vollſtändig orien‘ 
tiven. Das erwähnte halbamtliche Blatt führt eine Sprache gege! 
Frankreich, die die gereizte Stimmung unſerer gouvernementalen 
Kreiſe über die rückſichtsloſe Prozedur an der Seine ſehr treu ab“ 
ſpiegelt. Wenn ſämmtliche Kabinette der Großmächte über die ſa⸗ 
voyiſche Frage mit dem diesseitigen Kabinet übereinftimmen, un 
dieſer Uebereinſtimmung durch mehr als bloße Proteſte Ausdruck 
geben würden, jo könnten allerdings die franzöſiſchen Arrondirungs“ 
tendenzen Gefahr laufen, fehlzuſchlagen. Wie die Sachen jedoch il 
Wirklichkeit ſtehen, braucht Kaiſer Napoleon wegen Miblingen? 
ſeiner diesfälligen Pläne ſich wenig zu beunruhigen, da er bei det 
eventuellen Annexion Savoyens von Seiten der Großmächte eben“ 
ſowenig thatſächlichen Widerſtand zu erwarten hat, wie dies in je 
nem eigenen Miniſterkonſeil der Fall iſt, wenn er nach ſtillſchwei⸗ 
gender Anhörung der Anſichten ſeiner Kronräthe gerade das Ent’ 
gegengeſetzte von dem verfügt, wofür letztere ſich ausgeſprochen ha’ 
ben. Kaiſer Napoleon wird, um feinem Verſprechen treu zu bie 
ben, jedenfalls ſämmtliche Großmächte über die ſavoyiſche Annexion 
konſultiren, und nachdem das Reſultat dieſer Schritte negativ au 
efallen ſein wird, die Erwerbung Savoyens zur vollendeten Thal’ 
2 — machen. In die Falle jedoch, die der Kaiſer der Franzoſen im 
Bunde mit ſeinem Freunde Cavour durch Aufſtellung ſeines neuen 
Programms zur Löſung der mittelitalieniſchen Frage Oeſtreich ge 
ſtellt hat, wird man hier nicht gehen. Man betrachtet die Annexion 
Toscana's an Piemont jo gut wie ein fait accompli, und wen! 
auch in Folge deſſen der Kaiſer der Franzoſen Piemont der frei? 
den Intervention Preis giebt, ſo wird dennoch Oeſtreich diesmal 
fein enthaltſam fein, und von der ihm hingeworfenen Lockſpeiſe nt 
profitiren. Dies Verhalten jedoch ſchließt keineswegs aus, daß mal 
hier noch die Eventualität eines neuen Krieges fortwährend ſcha 
im Auge behält. Wenn die Angelegenheiten Mittelitaliens nac 
dem in Paris und Turin vereinbarten Programm ſich geſtaltet ba 
ben werden, fo kann es nicht ausbleiben, daß Venetien das nächte 
Objekt der aggreſſiven Tendenzen der ſardiniſchen Politik bilden 
werde. Der Krieg iſt dann unvermeidlich, aber es wird ein Defen 
ſivkrieg für Oeſtreich fein, und als ſolcher birgt er größere Chancen 
für ein glückliches Reſultat, als wenn man ſich hier hinreißen laſſen 
würde, den Po oder Mincio zu überſchreiten. Daß man hier 
die Wahrſcheinlichkeit denkt, noch im Laufe dieſes Jahres Venetien 
vertheidigen zu müſſen, darauf deuten verſchiedene Anzeichen 5 
und wenn auch offiziös (es geſchieht dieſes in einer Notiz de 
„Oeſtr. Ztg.“) in Abrede geſtellt wird, daß das bereits ſeit mehreren 
Tagen kurſirende Gerücht über die Einberufung der beurlau 
Mannſchaften unter die Fahnen gegründet jei, jo find wir denne. 
dem entgegen in der Lage, mitzutheilen, daß allerdings ſeit d 
Tagen die Beurlaubten der zweiten in Italien ſtehenden Arm 
Ordre erhalten haben, zu ihren Regimentern einzurücken. ; 
— [$lotille auf dem Gardaſee.] In dem Arjenal 
von Venedig werden mehrere kleinere und leichtere Fahrzeuge a 1 
gerüftet und mit Spingarden bewaffnet, um zum Patrouillendien 
auf dem Gardasee verwendet zu werden, und es wurden hie 
mehrere vorzüglich gebaute Fiſcherboote aus Chioggia angekal 
Die Aktivirung dieſes Patrouillendienſtes joll bereits in den nach 
ſten Tagen erfolgen, und die Hauptſtationen dieſer Fahrzeuge ſi 
in Peschiera und Riva befinden, zu deren Leitung und Bemanmi 
das Perſonal des nun aufgelöften Flotillenkorps theilweiſe ve 
det wird. Offiziere und Mannſchaft des Flotillenkorps werden the) 
zur Kriegsmarine, theils zur Infanterie und dem Pionierkorps eil 
getheilt werden. 


Bayern. München, 8. März. [Feuersbrunſt! So, 
tag Abend wurde von hier aus eine große Feuersbrunſt bem 
Das Feuer brach im Stadel eines Bauernhauſes zu Gremertshe 
ſen (einem einige Stunden von Freyſing entlegenen Dorfe) Nach 
11 Uhr aus, und in kurzer Zeit ſtanden bei dem ortanäpnlih, 
Sturm wölf Gebäude in hellen Flammen, deren Bewohner ſä 4 
lich, im festen Schlaf überraſcht, mit Noth nur das Hemde auf ven 
Leibe zu retten vermochten. Die Frau des Bauen Bermer, bei 1 
das Feuer ausbrach, ihre 19jährige Stieftochter und ihr gabe, 
Töchterchen hatten ſich in den Keller des Hauſes geflüchtet 7 
fanden dort, wahrſcheinlich durch den Rauch erſtickt, ihren 7 
Ferner fanden den Tod in den Flammen zwei arme Hirienkng 
und die Freyſinger Botin, letztere bei dem verzweifelten Verſu 5 
noch ihr kleines, in 400 Fl. beſtehendes Vermögen, das mia 
rungene Erſparniß eines ganzen Lebens, zu retten. Aber außer nd 
jen ſechs Opfern liegen noch elf Perſonen jo ſchwer durch Bre 
wunden verletzt darnieder, daß zu bezweifeln iſt, ob fie 35 j 
werden können. Außerdem verbrannten noch an 120 Stü 41 
Getreide, Futtervorräthe, Ackergeräthe aller Art, Hausgeräthe, eh 
der ꝛc. Nur die Kirche, das Pfarrhaus, die Schule und das Wi ben 
haus nebſt den dazu gehörigen Oekonomiegebäuden ſcheinen ke + 
geblieben zu ſein. Es beſteht ſchwerer Verdacht, daß Bran 
tung im Spiel war. Die Abgebrannten gehören faſt ſämmtli 
minder bemittelten Klaſſe an. (A. 3.) 


2 er 
annover, 8. März. [Aus der Zweiten Kam ben 
Ganz anders als die Erſte, hat geſtern die Zweite Kamme 


„ 


den Antrag des Finanzausſchuſſes gedacht, von der Regierung, * 


ichni 5 5 
genaues Berzeichniß des nicht ausgeſchiedenen Domänenbeid* paß 
erbitten. Sie hielt es für eine ganz unerläßliche Bedingung be⸗ 
die Stände die Baſis eines Einnahmeanſchlages kennen, 25 1 wie 
griffen die Herren aus der ſtändiſchen Finanzverwaltung u N 21 ung 
die Regierung aus dieſem Begehren der Stände auf ihre Borti 
ſchließen könne, ſich in die Verwaltung zu drängen. Hr. 5 nacat 
gab ſich die größte Mühe, die Verberblichfeit des Antrag 


| 


weiſen, der den Keim iſti i 
* 8 zu nichts als Zwiſtigkeiten zwiſchen Regie⸗ 
uns, ud Ständen berge; er warnte wohlmeinenb vor der Annahme 
2 ae um die Schwierigkeiten der Ausführung anzudeuten, 
Re 8 ein Generalinventar vorhanden ſei. Aber, wurde ihm 
seul, wenn denn die Domänenverwaltung ſelbſt nicht einmal 
n fie habe, jo ſei fie eher eine Miß verwaltung, als eine 
den ung zu nennen. Bis auf 7 oder 8 Mitglieder in der näch- 
Antran gebung der Miniſter ſtimmte die ganze Kammer für den 
derla g. Der folgende Antrag, welcher Auskunft über die Gelder 
im gte, die hier gleichſam die geheimen Fonds bilden, wurde ein⸗ 
hen del genehmigt. Herr v. Borries beſtreitet es, daß dieſen Gel⸗ 
berſt, ber, Charakter geheimer Fonds beigelegt werden könne, und 
ert, die künftige Aufklärung würde auch ergeben, daß ſie gut 


weich 
wendet würden. (Pr. 3.) 
Au 


Württemberg. Stuttgart, 8. März. [Brutalität.] 

> leben erregt hier ein neuer Skandal, Causa: Saurma⸗Jeltſch. 
ten) untlich iſt der Sohn des bekannten Grafen mit einer (getauf⸗ 
terz üdin aus Stuttgart verlobt. Der Redakteur des „Beobach⸗ 
aus Kölbgeord. Hopf, theilte in feinem Blatte eine Korreſpondenz 
ie Anigöberg, Saurma'ſche Familienverhältniſſe betreffend, mit. 
So Inſertion hat ihm einen brutalen Ueberfall zugezogen. Am 
abgele ag Abend erſchienen in der Wohnung des Redakteurs, einem 
ziſten a Gartenhauſe, zwei elegante Herren, hielten dem Publi⸗ 
der R e betreffende Nummer des Blattes vor, und begannen mit 
ie, Litpeitſche dem Hopf argumenta ad hominem zu appliziren. 

i 1 wehrte ſich, und da ſein Kapitol auch ſonſt zeterſchreiende 
auf di nen hatte, ſahen ſich die beiden Hausfriedensbrecher bald 
weine Defenſive theils gegen Hopf, theils gegen einige Mitbewoh⸗ 
Ein nen des Hauſes beſchränkt und darauf zur Retirade veranlaßt. 
Ana Pabirendes Corpus delicti, einen Schirm mit goldenem 
einge und Namens⸗Initialen, ließen fie zurück, jo daß die bereits 
man tete Kriminalunterſuchung unſchwer die Thäter ausfindig 
en wird, nach Anderen ſchon ausfindig gemacht haben ſoll. (K. 3.) 


führ Laden. Karlsruhe, 7. März. [Antrag auf Ein⸗ 
dem G5 g der Zivilehe.] Folgendes iſt der Wortlaut der von 
Moien „Hofrath v. Mohl in der Erſten Kammer eingebrachten 
Sun 
einer W. 
Seit eine 

Geif 
nahm ſie ke katholiſche Erziehung ſämmtlicher Kinder gegeben war; dagegen 


Cheord 

75 Ru 
he etlichen 
fg deren 
n w A H h 
Dekan Der zuftändige Pfarrer des katholiſchen Nupturienden auch ſchon die 
u 


aben und zu maß er auch den Trauschein der weltlichen Behörde in 


ſie 
N er Nur mit ee e l 


adi, um die Unleidlichteit dieses Zuſte 
Gasen widerſinnig, daß der Staat ſelbſt einen ſeiner Beamten, welcher die 
botenen 9 


beper Sodann iſt es eine offenbare Verletzung der Selbſtändigkeit und Gleich⸗ 


“geben i 
ſie wünſcht, nicht 
kun, begeben will. 
ei ” = 
1 er Pannen fallen kann. 
Lobo dani und vielleicht bittere, zu ſpäte Reue eintreten, ſei es bei dem 


Int 
beugung, und jomit 


10 einer Bedrängulß dan hake. Es wäre ungerecht, wenn der Staat unihä. 
itwoliehung jener 
duͤlfe nicht gezögert werden. 


Namentli 0 arität ; 
0 Regelung der ganzen Gore der jetzige Zuſtand nicht bis zu einer end» 
une noch Jahre lang auf ſich warten la 
aus Bliche Regierung wenigſtens in einigen 

n es genügt das angewendete Mittel bei 
er Zeit mehrere Male durch Erlaß im 
angeordnet worden, daß an die Stelle einer werde 
ation eine Verkündung durch den Bürgermeiſte 


lin 
van 


a 


H anderes möglich geweſen jein; allein es leuchtet 
9 


den nothwendigen Forderung 


ligten kein Recht auf 
Die Mög⸗ 


Sa 

x liniiter i ächtli sögerung mit fich 
um eine beträchtliche Verzögerung 1 f 

le ſein kann 2 wohl auch unſiktliche Verhältniſſe 

a aan . 

«Der olche Wei öglichte Ehe als eine 3 
ade aden * bach age orm im Verwaltungswege ab. 
dar gane 17 daß 5 15 eine Lahe 
die zu dende Hülfe muß alſo anders beſchaffen 0 
d range ſei“ immer noch eine offene. Zunächſt wird man natürlich an 
tn Profi — 
Vun hie 
leine ift 


ns und hauptſächlich aber it keinerlei Sicherheit vorhanden, daß 


eiſe Aufrechterhaltung der beſtehenden 


0 eden and zu vermehren. 
Aa dung — a und polizeiliche Vorſichtsmaaßregel angeordnete 
llede au ie 2 { 
raniſch d auf kirchlichen Vorſchriften beruht (namentlich auf ſolchen des 4. 
Fance und des tridentiniſchen Konzils) 2 daß 1 5 ein Beſtehen der 
che Runge 2 auf dem weltlichen Geſetze als ein un 


den in Not ft 


ver oülfen find denn aber an 
en ene Beſtimmung des 
1 


Ginger dom 6, November 1810 aach welcher eine Bekanntmachung 
0 eiſteramtes an der Rathhausthüre an die Stelle der verweigerten 


fich vermeidende Maaßregel 1 helfen. 
k lem liegt 


3 


Verkündigung in der Kirche zu treten habe, wieder in Wirkung zu ſetzen und 
gut bleibenden Norm bis zur endlichen Regelung der eden zu erhe⸗ 
en. Dem Allem gemäß erlaube ich mir denn, Durchlauchtigſte, b. de 
teſte Herren, den Antrag zu ſtellen: Es wolle die hohe Kammer Se. K. H. den 


Großherzog mittelit allerunterthänigſter Adreſſe darum bitten, 110 auf dem 


ſeinem Gefängniß erhängt. Wie viele Opfer däniſch marternder 


Juſtiz ie noch nachfolgen, wenn die Willkür fo rechtlos ſchal⸗ 
r 


gegenwärtigen Landtag den Ständen einen Geſetzentwurf vorlegen laſſen, wel. 


Sin die Eingehung einer geſetzlichen Ehe auch in dem Fall ermögliche, wenn die 
roklamation von dem 
gültigen Grund verweigert werden ſollte.“ 


— Konkordat; Prozeß.] Der Abgeordnete Hildebrand 


hat in der Kommiſſionsſitzung feinen ſehr umfangreichen Bericht 


über das Konkordat verleſen. Die Verhandlung in der Zweiten 


Kammer wird wohl noch 3—4 Wochen ausgeſetzt bleiben. In der 


vorgeſtrigen Sitzung der Zweiten Kammer wurden wieder 65 Ein⸗ 
gaben zu Gunſten des Konkordats angemeldet. Die hieſige Adreſſe 
hatte 629 Unterſchriften katholiſcher Männer, darunter 149 Staats⸗ 
diener. Großes Aufſehen macht eine von dem bekannten Volks⸗ 
ſchriftſteller Prof. Alban Stoltz in Freiburg erſchienene Schrift: 
„Der Schmerzensſchrei im Durlacher Rathhaus.“ — Der verant⸗ 
wortliche Redakteur und Verleger der „Badiſchen Landeszeitung“, 
C. Macklot, iſt wegen eines Artikels vom großherz. Hofgerichte zu 
einer Gefängnißſtrafe von 20 Wochen verurtheilt worden, hat aber 
den Rekurs ergriffen. Wegen drei weiterer Artikel ſteht derſelbe 
noch in Unterſuchung. (N. P. 3.) 


Naſſau. Wiesbaden, 7. März. [Die Konkordats⸗ 
angelegenheit.] Aus Veranlaſſung der Rüdesheimer Petition 
gegen ein Konkordat hat das biſchöfliche Ordinariat zu Limburg 
unter dem 22, Februar ein Generalreſkript an die Dekane erlaſſen, 
worin dieſe Petition im Einzelnen zu widerlegen verſucht und als 
eine den Katholiken ſchwer zu vergebende Verſündigung gegen die 
Kirche dargeſtellt wird. Der Pfarrklerus wird angewieſen, „um 
weitere Verführungsverſuche zu vereiteln“, durch Predigt und Pri⸗ 
vatbeſprechung die Pfarrkinder über die ſchwere Sündhaftigkeit je⸗ 
der wie immer gearteten Betheiligung an der Agitation gegen ein 
Konkordat zu belehren, den Unterzeichnern der Petition aber zu 
eröffnen, daß fie bei dem durch ihre . e öf⸗ 
fentlichen Aergerniß und wegen der Kirchengefährlichkeit der Peti⸗ 
tion nicht gültig abſolvirt werden könnten, wenn ſie nicht ernſtlich 
bereuten und ihre Unterſchrift direkt oder indirekt zurückzögen. Die 
Maaßregeln gegen die „Rädelsführer“ aber werden näherer Be⸗ 
ſtimmung reſervirt. Sodann wird dem Klerus zur Pflicht ge⸗ 
macht, dafür zu ſorgen, daß die katholiſchen Gemeinden, dem ver⸗ 
derblichen Treiben der Gegner des Konkordats gegenüber, ihre 
kirchliche Geſinnung und ihre Uebereinſtimmung mit dem biſchöf⸗ 
lichen Verlangen bezüglich der Erledigung der Kirchenfrage recht 
bündig erklären. Schließlich wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß bei Abgeordnetenwahlen die kirchliche Geſinnung des Kandi⸗ 
daten nicht gleichgültig ſei. Die Herren Dekane ſollen die Pfarrer 
nach Maaßgabe des Reſkripts inſtruiren und dieſelben anweiſen, 
„bevörderlichſt über den Erfolg ihrer Paſtoralbemühungen auf dem 
Dienſtwege an das Ordinariat zu berichten.“ Mit diesem Reſkript 
erklärt ſich die ungemeine Rührigkeit in Zuſtandebringen von Peti⸗ 
tionen zu Gunſten des Konkordats. Die aus ſieben Mitgliedern 
beſtehende Bittſchriftenkommiſſion der Zweiten Kammer hat ſich 
mit fünf gegen zwei Stimmen gegen jedes Konkordat (oder „Kon⸗ 
vention“) ausgeſprochen. 

Schleswig, 6. März. [Die Unterſuchung gegen 
Dr. Heiberg; däniſche Tortur.] Die von dem hieſigen Po- 
lizeiminiſter Jörgenſen eingeleitete, von dem 3 ar daſelbſt 
aufgenommene Kriminal⸗Unterſuchung gegen den Buchhändler Dr. 
Heiberg wird von der Behörde fo qualifizirt; „wegen abſichtlicher 
Verbreitung einer von ihm in der Itzehoer Druckerei beſtellten, reſp. 
von da bezogenen Druckſchrift aufrühreriſchen und aufwiegleriſchen 
Inhalts.“ Dieſe Druckſchrift ift die Adreſſe der Ständeverſamm⸗ 
lung. Ungehindert hat dieſelbe in deutſchen und däniſchen Zeitun⸗ 

en abgedruckt werden können, kein Verbot iſt erlaſſen, keine Unter⸗ 
uchung gegen die Redaktionen der Zeitungen eingeleitet. Einſeitig 
gegen Dr. Heiberg, einen wegen ſeines Patriotismus bekannten 
Mann, wird mit einem Kriminal Verfahren vorgegangen. Es ift 
nun ſehr wahrſcheinlich, daß däniſcherſeits gegen die 26 Abgeordne⸗ 
ten der ſchleswigſchen Ständeverſammlung nach Beendigung der 
jetzigen Diät ebenfalls eine Kriminal⸗Unterſuchung eingeleitet wer⸗ 
den wird. Es gilt, dieſe Männer für wahlunfähig vor den im 
Auguſt⸗Monate anzuſtellenden Wahlen zu erklären, um womöglich 


eine däniſche Majorität in der Ständeverſammlung zu erlangen, 


was freilich doch nicht gelingen wird. Die Adreſſe an den König 
ſoll ein Verbrechen 1905 während dieſelbe einfach an die Haltung 
der Verträge von 1851 und 1852 Leret „In den Verhören, 
welche ungeachtet der dawider von Heiberg bei dem Appellations⸗ 
gericht eingebrachten Beſchwerde fortgeledt Werden, ſucht man hin⸗ 
ein zu inquiriren, daß der Vertrieb nich 8 uchhändleriſcher, ſondern 
in politischer Abſicht geſchehen ſei. Die duchhandlung iſt und bleibt 
geſchloſſen, ungeachtet die Unterſuchung de und die Nachſicht 
des Hauptbuches nichts über den Betrie verbotener Druckſchriften 
ergeben hat; Heiberg und ſeine beiden Gehülfen ſind auf die Stadt 
Schleswig kontinirt. Jetzt geht die * ſogar ſo weit, daß ſie 
dem Dr. Heiberg zu erkennen gegeben, ele der Vorbehalt des 
ſogenannten Amneſtie-Patents vom er arg 1851 gegen ihn zur 
Anwendung kommen, wonach die Anne te erloſchen fein ſolle, wenn 
das betreffende Individuum ſich wieder eines ähnlichen Verbrechens 
ſchuldig mache. Alſo iſt wegen Beteiligung an dem ſ. g. Aufruhr 
vom Jahre 1848 eine Unterſuchung zug inden eine Hausſuchung hat 
ſtattgefunden und die Papiere Heibergs — verſiegelt. Dagegen hat 
Heiberg nun Rekurs an das Appellattonögericht ergriffen und aus⸗ 
geführt, wie ſolche Unterſuchung nur unter der Vorausſetzung ſtatt⸗ 
aft ſei, daß ihm ein unter die Kategorie des Aufruhrs fallendes 
Narben ren gelegt wir: et daß er Tee Pa 
rechens überwieſen und ſchuldig en worden. — Zur 
Charakteriſirung der Zuſtände in der fler dien dur . dient auch 
2 — Thatſache. Drei Bürger, unter dieſen der Knopfmacher 
dehrke, ein bejahrter Mann, und ſein Sohn, find inhaftirt, weil fie 
eine Petition an die Ständeverſammlung unterzeichnet haben. Sie 
wurden bei der Vernehmun inquirirt, wer die Petition verfaßt 
habe und von wem fie dieſelbe erhalten hätten. Als fie keine Aus⸗ 
kunft gaben hies es, wir wollen euch ſchon mürbe machen. Man ent⸗ 
zog ihnen alle Genüſſe, an welche ſie gewohnt ſind, man ließ ſie “or 
Licht und erſchwerte ihren Zuftand durch peinigende Einſamkeit, ohne 
1 Ey ee 15 — 125 = 8 an 3 N 
n Verzweiflung hat er in der Nacht vom 1. auf den 2. dieſes ID“ 
nats ſeinem Leben freiwillig ein Ende gemacht. Man fand ihn in 


farrer des einen der künftigen Ehegatten ohne rechts⸗ 


ſavoyiſche Frage: 


ten darf 
Großbritannien und Irland. 


London, 7. März. [Preßſtimmen zur ſavoyiſchen 
Frage! Der „Morning Herald“ bemerkt mit Hinſicht auf die 
h „Die befremdliche Gluth in Louis Napoleons 
plötzlich erwachten Sympathien für England beginnt ſich raſch zu 
legen. Zu gleicher Zeit nimmt die franzöſiſche Preſſe den gegneri⸗ 
ſchen Ton wider Englands Politik von Neuem auf und werden der 
ſardiniſchen Regierung Vorſchläge gemacht, welche die Kluft zwi⸗ 
ſchen den Anſichten der engliſchen und der franzöſiſchen Regierung 
greller als jemals beleuchten. Es iſt vielleicht unnütze Mühe, nach⸗ 
zuweiſen, wie vollſtändig die Vorherſagungen des frühern engli⸗ 
ſchen Miniſteriums in Erfüllung gehen, und in welche demüthigende 
Abhängigkeit vom Willen Napoleon's der König von Sardinien 
gerathen iſt. Wir haben es mit einer Zukunft voll Gefahr für Ita⸗ 
lien, England und Europa zu thun, mit einer thatſächlichen Kriſis, 
die alle Klugheit und Wachſamkeit der Miniſter in Anſpruch neh⸗ 
men wird. Die neueſten Wandlungen in der italienischen Politik 
des Kaiſers der Franzoſen ſind nicht ohne reifliche Ueberlegung von 
Seiten dieſes feinen Diplomaten und nicht ohne harte Kämpfe im 
Miniſterrath eingetreten. Wir erfahren aus zuverläſſiger Quelle, 
daß Herr Thouvenel ſeit 14 Tagen ein-, wenn nicht zweimal feine 
Entlaſſung eingereicht hat, und daß er unmöglich noch eine Woche 
im Amte bleiben kann. Als Grund wird die ewig wechſelnde Po⸗ 
litik feines Herrn und Meiſters angeführt. Beinahe innerhalb des 
kurzen Zeitraums von 14 Tagen find zwei Vorſchläge von ſchnur⸗ 
grade entgegengejegter politiſcher Tendenz zur Löſung der italieni⸗ 
chen Frage von Paris ergangen, und es iſt in der That ſchwer, zu 
ehen, wie ein Staatsmann, dem ſeine Ehre nur irgend am Herzen 
liegt, jo ganz zur Puppe des kaiſerlichen Willens herabſinken kann, 
daß er ſeinen Namen ohne Einſpruch mit 85 ſo verſchiedenen 
Programmen identifiziren läßt. Wenn Herr Thouvenel zurücktritt, 
muß er Herrn Walewski zum Nachfolger haben, und die Berufung 
dieſes Miniſters wird unvermeidlich zu neuer Kordialität zwiſchen 
Frankreich und Oeſtreich, auf Grundlage der Villafranca-Ueberein⸗ 
kunft, führen. Schon verrathen unheimliche Symptome das Vor⸗ 
handenſein dieſer Tendenz, deren Folge die völlige Iſolirung Eng⸗ 
lands von Europa, ſo wie die vollkommene Obermacht Frankreichs 
über Norditalien, ſein wird. Dies ſind die erſten Früchte unſerer 
gemeinſamen Aktion mit Napoleon III. und des Heraustretens aus 
jener ſtrengen Neutralität, die vor einigen Monaten noch England 
jo viel Macht über die öffentliche Meinung Europa's gab.“ — 
„Daily News“ ſagt, der Kaiſer Napoleon wolle Italien ſchwächer 
und abhängiger laſſen, als er es gefunden. „Die Bewohner von 
Nord- und Mittelitalien“, bemerkt dieſes Blatt, „fühlen ihre Lage 
nur zu lebhaft. Sie ſind von Feinden umgeben. Vor ihnen iſt 
Oeſtreich, der dauernde, wenn auch für den Augenblick kampfun⸗ 
fähige Verfechter eines Prinzips, das ihrer Unabhängigkeit tödtlich 
iſt, verſchanzt in der furchtbarſten militäriſchen Stellung in Europa, 
und im Stande, ſeine Heeresmaſſen über die Ebenen der Lombar⸗ 
dei zu ergießen. Im Süden iſt Neapel mit einer Bevölkerung, 
welche die von Sardinien, Modena und Parma zuſammengenom⸗ 
men überſteigt, und ein unerbittlicher Freiheitsfeind. In der Ein⸗ 
heit allein konnen dieſe Bevölkerungen ihr Heil ſuchen; fie ſind 
weiſe genug, dies zu erkennen, und ſie haben Gemeingeiſt genug 
um die für ihre Sicherheit nöthigen Opfer zu bringen. Aber der 
Kaiſer iſt nicht nur gegen dieſe Einheit, ſondern verlangt obendrein 
Savoyen. Das heißt Italien ſchwächer machen, als es geweſen iſt. 
Selbit mit Venedig wäre ein einiges Nord- und Mittelitalien für 
Frankreich nicht furchtbar. Es iſt ſchwer, die Sprache der franzö⸗ 
ſiſchen Diplomatie über dieſen Punkt zu kennzeichnen, ohne die 
einem Nachbar gebührende Achtung zu verletzen, und wir hätten 
gewünſcht, daß ein Gefühl der Selbſtachtung, wenn nicht der Achtung vor 
Europa, den Kaiſer abgehalten hätte, durch ſeinen Agenten behaup⸗ 
ten zu laſſen, daß Frankreich, die größte Militärmacht Europa's, 
ſich genöthigt ſehe, ſeiner Sicherheit halber einen ſchwachen Nach⸗ 
bar zu berauben. Die Sache it, wenn Savoyen franzöfiſch wird, 
ſo bleibt Sardinien, nach Herrn Thouvenel's Skizze konſtituirt, 
fremden Einflüſſen auf Gnade und Ungnade preisgegeben.“ — 
Die „Times“ mißbilligt die Haltung der Oppofition in der ſavoyi⸗ 
ſchenfFrage, jo ſcharf dies Blatt ſelbſt ſich in den letzten Tagen gegen 
die betreffenden Anſichten Frankreichs geäußert hat. 

— l,Daily News“ über Preußen.] „Daily News“, 
ein Blatt, das von jeher, einem geheimen Herzenszuge folgend, mehr 
preußiſch als öſtreichiſch war, während von der „Times“ das Ge- 
gentheil galt, freut ſich über die Italien betreffenden Aeußerungen 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe, aus aufrichtigem Herzen, freut 
ſich über das, was Herr Reichenſperger geſagt, faſt eben ſo, wie 
über v. Vincke s Rede, in jo fern als Debatten dieſer Art hoffen 
laſſen, daß die preußiſche Volksvertretung bald die Toga viril 
über die Schultern werfen werde, und freut ſich doppelt im vorlie⸗ 
genden Falle, weil England der Stimme des deutſchen Bruderlan- 
des nie ängſtlicher gelauſcht habe, als eben jetzt, wo England die ſei⸗ 
nige bisher vereinzelt für Gerechtigkeit und Freiheit habe verlauten 
2 — „Allen denen“, ſo ſchließt der betreffende Artikel, „die an 
eine beſſere Zukunft Europa's glauben, muß dieſe Debatte der preu⸗ 
ßiſchen Kammer ungeheuchelte Freude gewähren. Von Paris und 
Petersburg iſt wahrlich für die Rechte und Freiheiten der Völker 
blutwenig zu erwarten, und erfreulich iſt . au ſehen, daß in Nord⸗ 
deutſchland eine Leuchte auftaucht, Et das Dunkel ringsherum zu 
erhellen. Den preußiſchen Volksvertre — aber, den liberalen wie 
den konſervativen, den katholiſchen * en proteſtantiſchen, moͤch⸗ 
ten wir zurufen: „Bedenkt, 15 ne Italien, das jeine Unabhän- 
gigkeit fordert. Nationale Una dangigkeit aber iſt ein Prinzip. 
Wer wollte vorausſagen, wann oder wo an Preußen die Mahnung 
ergehen dürfte, es ſo entſchloſſen zu vertheidigen, als gälte es die 
Vertheidigung ſeiner eigenen ſtaatlichen Exiſtenz!“ 

— [Kleine 3 Die „Times“ beginnt gegen einen 
nicht unwichtigen Theil des Budgets und Vertrages Oppoſition zu 
machen und deutet an, daß Cobden, mit ſeinem Hauptzweck, Frie⸗ 
den vor Augen in der Unterhandlung allzu zahm war. Unmöglich 
könne er überſehen haben, daß das Verbot der Lumpenausfuhr aus 
Frankreich, bei gleichzeitiger freier Papiereinfuhr in England, die 
engliſchen Papiermüller ruiniren müfje. — Die Anmeldungen für 
den am 7. d. ſtattfindenden Ball der Freiwilligen find ſo zahlreich 
geworden, daß unter der großen Blumenhalle auch ſämmtliche 


—— .— . —————— — — 


Räume des, mit ihr in Verbindung ſtehenden, Opernhauſes für die 
Balltheilnehmer geöffnet werden müſſen. 
London, 9. März. [Parlament] Ju der geſtrigen Sitzung des Un« 
terhauſes verſprach bold. John Ruſſell die Gauogen betreffenden Papiere 
morgen vorzulegen und bat Kinglake, ſeinen für kommenden Montag angekün⸗ 
digten Antrag zu vertagen. Kinglake kam dieſem Wunſche nach. Auf eine An. 
frage Scully s antwortete Lord Palmerſton, die engliſche Regierung habe auf 
keine andere Weiſe als dadurch intervenirt, daß ſie den Mächten den Rath ge⸗ 
eben, Italien den Italienern zu überlaſſen, damit ſie ihre eigenen Angelegen« 
eiten unabhäugig regeln könnten. Hierauf beantragte Byng die Dankadreſſe 
für den Handelsvertrag; Baines unterſtützte den Antrag. Lindſay tadelte die 
Differentialzölle 175 engliſche Schiffe und wird einen Antrag auf deren Ab⸗ 
ſchaffung ſtellen. Es wurden mehrere Reden für und gegen die Adreſſe gehalten. 
Vane und Tempeſt ſtellten, geſtützt auf die Politik des Kalſers Napoleon be. 
treffs Savoyens, welche England mißbilligt, ein Amendement: Das Haus 
möge jeden Meinungsausdruck über den Verkrag ablehnen, bis die Abſichten des 
Kaiſers bezüglich Savopens bekannt ſeien. Cairns und Gibſon hoffen, der Ver 
trag werde einſtimmig angenommen werden. Das Amendement wurde zurück⸗ 
gezogen und ſchließlich die Diskuſſion vertagt. E 
Im Oberhauſe antwortete Neweaſtle auf eine Anfrage Carnavons, die 
vorgelegte Korreſpondenz enthalte alle auf Savoyen bezügliche Dokumente. 
uſſell habe zwar von Lord Cowley noch mehrere Privatbriefe in dieſer Ange. 
legenheit erhalten, die aber in der Sache ſelbſt nichts ändern. Normanby und 
Malmesbury tadeln die Gewohnheit des Miniſters, mit den Geſandten Privat. 
briefe zu wechſeln; hierdurch würde die Kontrole des Parkaments verhindert. (Tel.) 


Frankreich. 


Paris, 7. März. [Frankreich und die italieniſche 
Frage.] Trotz des Turniers, welches in offiziellen Reden und 
Papieren aufgeführt wird, will man hier an eine ernſthafte Ent⸗ 
zweiung der beiden Verbündeten vom vorigen Sommer nicht glau⸗ 

en. Für den König Viktor Emanuel iſt es Ehrensache, ſich ſein 
Stammland nicht ohne zwingende Nothwendigkeit wegnehmen zu 
laſſen. Für den Kaiſer Napoleon iſt es nicht minder wichtig, wenn 
er Savoyen und Nizza nimmt, vor ganz Europa zu betheuern, daß 
er es auf dieſe Erwerbung urſprünglich gar nicht abgeſehen hatte, 
daß aber das eigenwillige und trotzige Vorgehen der Turiner Re⸗ 
gierung ihn genöthigt habe, endlich an die Sicherheit Frankreichs 
zu Denen. Die Geſchicklichkeit, mit welcher die kaiſerliche Regie⸗ 
rung ſtets ſich aus zu gebundenen Stellungen zu degagiren und 
eine ſcheinbar unbefangene und ſchiedsrichterliche Poſition wieder⸗ 
zugewinnen weiß, gehört zu ihren beſonders ausgeprägten Eigen⸗ 
ſchaften. Nach dem Schaukelſyſtem zwiſchen Oeſtreich und Die: 
mont, welches vom Juli bis Dezember durchgeführt wurde, ſchickte 
man England mit dem Vorſchlage der vollſtändigen Annexion vor; 
Herr Thouvenel trat in ſeiner Note vom 31. Januar nur in zwei⸗ 
ter Linie als Sekundant auf, und konnte daher ſchon am 24. Febr. 
jenes Projekt wieder gänzlich verleugnen und Piemont eine Straf- 
rede vom Standpunkte des „europäiſchen Intereſſes“ halten. Daß 
das Turiner Kabinet viel zu tief engagirt iſt, um noch rückwärts zu 
können, konnte dabei der kaiſerlichen Regierung unmöglich entge- 
hen. Aber ſie wird jetzt ihre Hände feierlich in Unſchuld waſchen 
der weiteren Entwickelung der Dinge in Italien gegenüber, und 
ſich nur jener von der Natur ſelbſt angezeigten Bürgſchaft verſichern, 
die im Grunde das Hauptprojekt war, auf welches mit allen Win⸗ 
dungen ſeit Billafrancı HR teuert wurde. Man fragt, wie der 
Kaiser die Zuſtimmung Europa's zu der neuen Gebietserwerbung 
erlangen will. Man überſehe nicht, daß er ſchon im voraus erklärt 
hat, der Schweiz zwar einen Antheil gönnen zu wollen, daß er aber 
vorerſt, ebenſo wie früher von Oeſtreich die Lombardei, ſich jetzt von 
Piemont das ganze Savoyen abtreten laſſen wird. Mit dieſer 
Beute in der Hand wird er dann Europa fragen, ob es ihm dieſelbe 
auf unbeſtimmte Zeit ungetheilt überlaſſen, oder ob es ſofort ein 
Abkommen ratifiziren will, welches ihm zwar das größere Stück zu⸗ 


ſchlägt, doch aber das ſchweizeriſche Intereſſe, das von hoher euro⸗ 


päiſcher Wichtigkeit iſt, ebenfalls zur Geltung kommen läßt. Dieſer 
ſehr heikligen Alternative werden die Mächte gegenüberſtehen, und 
ſie werden dann überlegen, ob ſie lieber ohnmächtige Proteſte er⸗ 
laſſen ſollen, die nicht einmal der Unterminirung der Schweiz vor⸗ 
beugen würden, oder ob ſie einer ſo gefährlichen Lage nicht durch 
ein raſches Definitivum ein Ziel ſetzen ſollen. Ueberdies werden 
alle friedlichen Intereſſen mächtig dahin drängen, endlich dieſe ita⸗ 
lieniſch⸗ſavoyiſche Frage abzuſchließen, damit Induſtrie und Handel 
wieder auf eine Weile zu Athem kommen. (Dadurch wird aber die 
Frage nich tabgeſchloſſen, und zu welchen lähmenden Reſultaten eine 
üets ſchwankende und unſichere politiſche Situation führt, haben 
wir ja ſeit Langem zu erfahren hinlängliche Gelegenheit gehabt! 
D. Red.) Die Rechnung der kaiſerlichen Regierung, die Sanktion 
aller inzwiſchen vollendeten Thatſachen in nicht ferner Zeit durch 
eine Konferenz oder einen Kongreß zu erlangen, beruht daher auf 
Faktoren, deren Wirkſamkeit nicht zu verkennen iſt. Es iſt dabei 
nicht gerade nöthig, daß die ganze gegenwärtige Komödie durchaus 
mit Piemont abgekartet iſt, es iſt vielmehr wahrſcheinlich, daß ge⸗ 
wiſſe Differenzpunkte, namentlich in Beziehung auf Nizza, noch 
beſtehen. Gewiß iſt aber, daß neben dem offiziellen Notenwech⸗ 
ſel zwiſchen den Herren v. Thouvenel und Grafen Cavour ver⸗ 
trauliche Verhandlungen hergehen, die hier lange durch den Grafen 
Areſe geführt wurden, einen Freund des Kaiſers, der neben dem 
ſardiniſchen 3 Herrn Nigra, völlig unabhängig da⸗ 
ſtand. (N. 3.) x 

8 [Tagesbericht] Geſtern iſt an die Mitglieder der 
Legislativen der Gefepentwurf vertheilt worden, welcher die Reduk⸗ 
tion des Kontingents von 140- auf 100,000 Mann betrifft (.. u.) 
— Prinz Jerome iſt wieder ſehr leidend; der Kaiſer hat ihn geſtern 
beſucht. — Hr. St. Marc-Girardin lobt es im „Journal des Dé⸗ 
bats“, daß der Kaiſer in ſeiner Rede vom 1. März von der ſeit dem 
Monat Dezember im Einverſtändniß mit England befolgten Poli⸗ 
tik abgewichen ſei und die Politik von Villafranca wieder auf⸗ 
nehme (c); denn England habe ſich auf gar keinen bindenden Ver⸗ 
trag zur Regelung der italienischen Angelegenheitenfeintaffen wollen 
und alle Sorgen und Gefahren allein auf Frankreichs Schultern ge- 
wälzt. — Am lobten Sonntag empfing der Kaiſer den neuen Aka⸗ 
demiker Pater Lacerdaire. Guizot und Falloux gaben demſelben 
das übliche Geleite. Mit Letzterem unterhielt ſich der Kaiſer län⸗ 
gere Zeit. Er war bekanntlich unter Louis Napoleon Unterrichts⸗ 
miniſter der Republik. — Der Oberſtlieutenant Colſon, bei der 
franzöſiſchen Geſandtſchaft in Petersburg attachirt, iſt nach der ruſ⸗ 
ſiſchen Hauptſtadt abgereift. — Herr v. Banneville, der neue fran⸗ 
zöſiſche Geſandte am bayriſchen Hofe, hat ſich nach München bege- 
ben. — Wie man verſichert, theilt ein neuerdings erlaſſenes Dekret 
die Verwaltung der franzöſiſchen Niederlaſſungen in Oceanfen in 
zwei Abtheilungen. Die eine nimmt die Benennung des Gouver⸗ 
nements von Neu-Caledonien, die andere die des Gouvernements 
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von Taiti an. In einigen Tagen werden von Breſt aus die Fre⸗ 
gatten „Sibylle“ und „Iſis“ mit Truppenverſtärkungen dorthin 
abgehen. — Man verſichert, daß das Gut am Kap Martin in der 
Grafſchaft Nizza, welches Herr v. Mouchy kürzlich ankaufte, in eine 
fürſtliche Reſidenz für eines der Mitglieder der kaiſerlichen Familie 
umgewandelt werden ſolle. Ein Schloß, von einem prächtigen 
Park umgeben, ſoll dort erllaut und nichts geſpart werden, die na⸗ 
lürlichen Reize dieſer herrlichen Gegend durch die Kunſt zu ver⸗ 
ſchönern. — Eine große Anzahl von engliſchen Agenten, die ſich 
nach Italien begeben, it hier durchgekommen. — Im Handel 
dauert der Siillſtand der Geſchäfte fort und wird noch lange an⸗ 
halten. In den Webereien ſteht alles ſtill, nur in Rouen und 
Mühlhauſen wird fleißig gearbeitet, um den vor Veröffentlichung 
des kaiſerlichen Handelsprogrammes gemachten Beſtellungen zur 
feſtgeſetzten Friſt zu genügen. In Paris ſetzen die Waarenlager 
äußerſt wenig ab und kaufen auch ſo wenig als möglich an, um im 
Augenblick der Zollverminderungen nicht zu verlieren. Der Export 
iſt ſehr gering. — Der Präſident des Genfer Staatsraths, James 
Fazy, iſt in Angelegenheiten, welche die ſavoyiſche Frage betreffen, 
hier angekommen. — Die Eiſenhüttenbeſitzer der Haute-Marne, 90 
an der Zahl, haben dem Senat eine Petition überreicht, worin ſie 
verlangen, daß der Finanzminiſter die Waldungen wieder zurück⸗ 
nehme, die ſie vor 3 Monaten zu einem Preiſe von über 10 Mil⸗ 
lionen von dem Staate gekauft hätten. Zur Zeit des Ankaufes 
hätten ſie nicht ahnen können, daß der Kaiſer ſo raſch einen Han⸗ 
delsvertrag mit England abſchließen würde, der ihre Induſtrie jo 
ſehr beſchädige. Sie fügen hinzu, daß der Handel um fo eher rück⸗ 
gängig zu machen ſei, da die Waldungen erſt in zwei Jahren um⸗ 
gehauen werden ſollten. — Am letzten Sonnabend gab die hieſige 
ſchweizeriſche Woalthätigkeitsgeſellſchaft im Hotel du Louvre ihr 
jahrliches Feſteſſen. Mehr als 300 Perſonen nahmen unter dem 
Vorſitze des Genfer Bankier Hrn. Hentſch daran Theil. Hr. Kern 
trank auf die Geſundheit des Kaiſers, wobei er die Hoffnung aus⸗ 
drückte, derſelbe werde bei der Regelung der ſavoyiſchen Frage die In⸗ 
tereſſen der Schweiz berückſichtigen. R 

— [Gedrüdte Stimmung.] Die Regierung läßt es an 
Nichts fehlen, um den ſchwachen Glauben an die Friedensliebe des 
Kaiſers zu ſtärken. Das Geſetz über die Reduktion der Alterzklaſſe 
von 1859 auf 100,000 Mann iſt dem geſetzgebenden Körper in 
Begleitung von Motiven vorgelegt, die ohne Zweifel in der Abſicht 
verfaßt find, die friedlichen Intentionen des Kaiſers in das heſte 
Licht zu ſtellen. Die Motive ſchildern in lebhaften Farben die Seg⸗ 
nungen einer Kontingentsverminderung für den allgemeinen Wohl⸗ 
ſtand und für die betheiligten Familien. Trozdem wagt Niemand 
zu hoffen. Die Verwickelungen ſind ſeit Eröffnung des gejeßgeben- 
den Körpers unlösbarer als früher, die Hoffnungen auf ein Ein⸗ 
verſtändniß mit England und Sardinien verlieren ſich mit jedem 
Tage, und Frankreich kann ebenſowenig wünſchen, daß die Regie⸗ 
rung ihre Politik verfolge, als daß ſie ſie fallen laſſe. Die Stim⸗ 
mung aller Kreiſe iſt deöhalb auch im höchſten Maaße gedrückt und 
von Mißbebagen erfüllt. (B 3.) 

— [Der Anſchluß Mittelitaliens an Piemont.] 
Das hieſige Organ des auswärtigen Miniſteriums, das „Pays“, 
giebt dem König Victor Emanuel den dringenden Rath, ſich nicht 
zur Annexion Toscana 's hinreißen zu laſſen, was die ſchlimmſten 
Folgen haben könne. „Wenn Parma und Modena“, heißt es im 
letzten Theil des Artikels, „die Abtretung der Lombardei vervoll⸗ 
ſtandigen, ſo ſcheint uns die topographiſche Lage der ſardiniſchen 
Staaten hinreichend geſtärkt. Das jo vergrößerte Piemont würde 
ſich mit 9 Millionen Einwohnern an unſere Grenze anlehnen. 
Aber zu dieſen Vermehrungen noch ein ſo bedeutendes Gebiet wie 
Toscana hinzufügen, dieſen hiſtoriſchen Namen, dieſe Erinnerun⸗ 
gen, dieſen Ruhm wie Parma und Modena abſorbiren wollen, nach 
Florenz ſtreben, weil man Mailand erlangt. hat, darin können wir 
nur einen Irrthum, einen Ehrgeiz und nicht mehr das Intereſſe 
Italiens ſehen. Wir glauben an den Widerwillen gegen Oeſtreich; 
wir geben die Unmöglichkeit jeder Rückkehr zur Vergangenheit zu. 
Wir halten dieſen Wunſch der Bevölkerungen für wirklich vorhan⸗ 
den. Aber inwiefern macht dies die Annexion Toscana's nothwen⸗ 
dig oder möglich? Eine Proteſtation gegen Oeſtreich iſt nicht auch 
nothwendig eine der Oberhoheit des Turiner Kabinets dargebrachte 
Huldigung. Man möge es wohl bedenken: das Annexionsrecht, 
welches auch die ausgeſprochenen Wünſche ſein mögen, wird gleich 
jedem anderen von verſchiedenen oder entgegengeſetzten Rechten be- 
grenzt. Kein bun fe Europa lann beanſpruchen, auf ein ande⸗ 
res Prinzip keine Rückſicht zu nehmen ; eine ſolche Anmaßung 
würde endloſe Wirren erzeugen. Was wir von den Prinzipien ſa⸗ 
gen, gilt noch weit mehr von den ehrgeizigen Gelüſten. Die Kro⸗ 
nen, die Nationalitäten, die ſtärkſten wie die ſchwächſten, können 
die europäiſche Ordnung nicht ungeſtraft verachten, noch kompro⸗ 
mittiren. Es giebt allgemeine Intereſſen, eine allgemeine Politik, 
welche Jedermann zu befragen und zu ſchonen genöthigt iſt. Das 
Turiner Kabinet würde Frankreich und dem Kaiſer für die geleiſte— 
ten Dienſte ſchlechten Dank wiſſen, wenn des Letzteren Rathſchläge 
es unberührt ließen, wenn es durch die inneren Agitationen die 
Feindſeligkeit von Außen provozirte. Die Entſchlüſſe dieſes gewich⸗ 
tigen Augenblicks ſind von hoher Bedeutung für den Ruhm Victor 
Emanuels und des erlauchten Hauſes Savoyen. Die Intereſſen 
Piemonts und Italiens, die Ruhe Europa's hängen davon ab. 
Wir beſchwören eine uns befreundete und uns verbündete Regie⸗ 
rung, ſich nicht zwiſchen die Klippen zu wagen. Ihre Politik muß 


die Feindſchaften vermeiden, welche beobachten und abwarten. Man 


ſelbſt kompromittirt haben wird; 
in unabwendbare Gefahr ver- 


der franzöſi⸗ 


wird das reſpektiren, was ſie nicht 
aber jede Unbeſonnenheit würde ih in. 
wandeln.“ das „Pays“ die innerſten Gedanken 
ſchen Politik ausſpricht, muß dahingeſtellt bleiben. 
— (Erklärung Ruſſells; die Einverleibung Sa⸗ 
voyens 2.) Lord John Ruſſell ſoll dem Grafen Perſigny er⸗ 
klärt baben, es bange ihm für das Schickſal des Handelsvertrages, 
alſo für das Schicksal des Kabinets. Die Vertagung der Debatte 
ſei Alles, was die Regierung habe erlangen können, und es wäre 
zu wünſchen, daß Frankreich dieſe Zeit benutzte, um ſich freimüthig 
über ſeine Abſichten bezüglich Savoyens auszuſprechen (d’exposer 
franchement, wie die kaiſerliche Rede ſagt). Graf Perſigny jol 
die Einverleibung von Savoyen von jeher bekämpft haben und ſich 
augenblicklich noch beſtimmter gegen dieſe Gebietserweiterung 
Aalen Es heißt, der franzöſiſche Geſandte werde nächſten Sonn⸗ 
abend hier eintreffen und den Sonntag über in Paris verbleiben, 


um mit dem Kaiſer mündlich zu verhandeln. Herr Teuber 
vermeidet es, Mitglieder vom diplomatiſchen Korps zu empfange 


was, wie man vermuthet, auch aus dem Grunde geſchieh 


1, wei 


augenblicklich noch nicht in der Lage iſt, die erwünſchten Erklärnn. 


gen zu geben. Heute iſt im Miniſterrathe über die italieniſ 
Angelegenheiten verhandelt worden, und man glaubt, es 
wichtige Beſchlüſſe gefaßt werden, die ſich auf die franzöſiſchen 
Truppen in Italien bezögen. Auch von einem Memorandum 
päpſtlichen Regierung wird geſprochen: daſſelbe ſoll in der Fo 


ſollten 


der 
gm 


eines Hirtenbriefes abgefaßt ſein und die Erkommunikation der 
Königs von Sardinien in nahe Ausſicht ftellen. Hr. v. Montebel 


r 


ſoll in feinen Depeſchen melden, er habe von Fürſt Gortſchakoff di 
beſtimmteſten Verſicherungen erhalten, daß der angebliche Allianz 
vertrag zwiſchen Rußland und Oeſtreich eine bloße Erfindung 


feh 


doch verheble es der franzöſiſche Diplomat nicht, Anzeichen eine! 
gewiſſen Annäherung zwiſchen den genannten Höfen zu bem 

Hier wird bemekt, daß der Fürſt und die Fürſtin Metternich wiedel 
ſehr iſt 1. Hofe ſtehen und mit Aufmerkſamkeiten überhäuft 


werden. (K. Z. 


. — [öranzöfiihe Miſſton in Abyſſinien] Nuß 
einem Briefe aus Suez vom 15. Januar ſind die Mitglieder 
franzöſiſchen Miſſion in Abyſſinien den 28. Dezember in 3 
angekommen (. Nr. 54). Dieſer Hafen im Rothen Meere iſt! 


weit Maſſoma gelegen. Der Kaiſer Theodor hatte ihnen einen 
Offiziere ſeines Hauſes entgegengeſchickt, um ſie nach Gondar, 
Hauptſtadt von Abyſſinien, zu geleiten. Dieſer Fürſt wollte 
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di 


Geſandten des Kgiſers der Franzoſen mit großer Auszeichnung e 


pfaugen. Eine Ehrengarde von 1500 Mann ſollte ihnen das 
leite bis Zabach geben. Herr Reißal, der Fregattenkapitän, 
Herr Henry de la Guerronnidre, die an der Spitze der Mil 


ſtehen, haben befriedigende Berichte nach Paris geſandt. 
Belgien. 


Brüſſel, 7. März. 


verbeſſerten Strafgeſetzbuchs (in Betreff 


Migr. Dupanloup und der ſkandalsſe Vorfall der Erben Wre (m 
gegen den geliebten deutſchen Todten, Vater Arndt, beweiſen ch 

gend, aus wie richtiger Anſchauung obiger 
iſt. Derſelbe wurde dem Reviſions⸗Ausſchr 


überwieſen. — In der Nacht vom 5. au 


[Kammer-Berbandlunge!" 
Feuersbrunſt.] Die Kammer hat in ihrer N t Ei 
das menſchliche Amendement des Präſidenten Orts zu $. 420 h 
| der gezwungenen An Hi 
des Namens der Wöcnerinnen bei heimlichen ee 
Nr. 57) 15 0 Seitens des dabei fungirenden Arztes, wie alle 
anderen anweſenden Perſonen) mit überwiegender Mehrheit 
worfen und den Vorſchlag des Juſtizminiſters und damit die 
nahme eines Vergehens in das belgiſche Geſetzbuch genehmigt. 
Debatte der weiteren repidirten Artikel wurde heute ſortgeſetzt un, 
drehte ſich um die Vergehungen der Verleumdung, der Iujulte 
u. ſ. w. Eine intereſſante Rechtsfrage, welche vor Allem die 
ſchichtſchreibung angeht, wurde dabei aurch einen Antrag des 
L. Hymans beregt, der die Verleumdungsklagen in Betreff ver 
bener Perſonen durch deren Hinterbliebene in eine gewiſſe Gren 
zurückgedrängt wiſſen will. Die Sache der Wittwe Bertin gede 


Aloſt die größte Indienne⸗Fabrik Belgiens; „Van 


anten 1 

Van de Will“, mit dem ganzen Waarenvorrath nieder. Huch 
konnte gerettet werden. Waren auch die Gebäude und Faber) 
räthe verſichert, ſo verloren die Fabrikanten doch alle Waaren. (8 * 

— [Naturwiſſenſchaftliches.] Der zoologiſche on 
ten Antwerpens hat in der letzten Zeit wieder eine bedeul 
Sammlung exotiſcher Vögel erworben, wie auch ſieben Mole 
ſchweine aus dem Innern China's, deren noch kein Gremplat t, 
Europa geſehen worden. Am 17. Februar hat ein Zebra ein wen 
liches Junges geworfen und am 19. eine Ador-Antilope aus G 
ten. — Bei der Schleifung der Feſtungswerke in Lierre in Bell M 
haben die Arbeiter das vollſtändige Gerippe eines vorſindfüul 
chen Thieres eines Maſtodon oder Uron gefunden, deſſen Zah! 
Pfund ſchwer und ein Schulterblatt über 3 Fuß breit iſt. 


Schweiz. 


Bern, 75 März. 


druckt wird. Es heißt, 
urch Gavagnani), 


ält. 


ausgebers 


g [Mazzini's Journal; Verm 
tes.] In einer von der Teſſiner Regierung angeordneten lh, 
ſuchung ſtellte ſich heraus, daß in der Buchdruckerei Bianchi * 
gano das bekannte Mazzini'ſche Journal „Penſiero ed Azione 
das Manufkript werde theils von 79 
5 theils von London eingeſendet, und als Re 
leur fungire Albert Mario, der mit Miß White ſich in Fuge 
Die Regierung hat den Drucker mit 20 Fr. gebüßt 
unterlaſſener Nennung oder Stellung des werandwerlche 
üsgebers, wie das Preßgeſetz vorſchreibt; zugleich wurde dien 
terdrückung des Blattes und die Ausweiſung Mario's aus dem! 
ton beſchloſſen. — Dr. Viſcher, Präſident des korrektionellen 
richts in Baſel, vertheidigt in einer Erklärung die ſchweizeriſche, fich 
tiz gegen die dreiſten Unwahrheiten und Verdrehungen, welche die 
der „Conſtitutionnel“ und andere franzöſiſche Zeitungen ü , 
Verurtheilung des franzöſiſchen Dragoners Laſſalle zu 4 M m 
wegen grober Ausſchreitungen erlaubt haben. Obwohl dad 
tionelle Gericht ſonſt bei ſummariſchen Prozeſſen die Oeffent 


Antrag hervorgegal 
ſchuſſe zur Beuthen 
f den 6. März braun 
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ausſchließt, wurde dort dem franzöſiſchen Vizekonſul und dem 


giementskommandanten des Angeklagten geſtattet, der Verhan 
beizuwohnen. — Seit einem Jahr beſteht in Waadt ein FU 
penverein mit dem Zweck, für Aufhebung der Sklaverei in 
amerika, beziehungsweiſe für Loskauf der Schwarzen zu 
bis Ende v. J. hatten 1794 Vereinsmitglieder (darunter auch 
fer, Berner, Aargauer, Basler) 3575 Fr. beigetragen. — y 
nendan bei Glarus iſt Altlandamman und Nationalrath 
Jenny geſtorben, ein hochverdienter und allgemein beliebter 
Das „Dorf“ Chaurdefonds, die Haup 


des Volkes. — 


Uhrmacherei, hat gegenwärtig 16,000 Einwohner. — 


nachtmontag wüthete in der ganzen Schweiz einer der 
ſten Foͤhnſtürme, zum Theil mit Regen und Schnee, 
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Donner verbündet, und ließ entwurzelte Bäume, beſchädigne und 
ſer, verunglückte Menſchen zurück. Namentlich wurden — 
das Berner Oberland arg mitgenommen. (N. 3) 
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Turin, 5. März. [Kleine Notizen.] Biene 


wird gemeldet: Marquis Coſta de Go 
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rtſetzung in der 
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60. Sonnabend, 


* enua hat vom Kriegsminiſterium den Befehl erhal⸗ 
Een a Handelskapitäne zu bezeichnen, welche die erforderlichen 
Redalt aften zum Eintritt in die Kriegsmarine beſitzen. — Der 

igll eur des in Mailand erſcheinenden, Momento“, Advokat Ca⸗ 
moni at vom Circolo der Brera das Mandat erhalten, die „Ar⸗ 
Maila be. n Hochverraths zu belangen. — Die Arbeiter einer 
windender Wagenfabrik haben die Arbeit eingeſtellt, um eine Ver⸗ 
egen find der Arbeitsſtunden zu erzwingen. Das Munizipium iſt 
gie eingeſchritten. N 

na urin, 5. März. [Truppendislokationen.] Mit 
Beau der Brigade Savoyen werden alle Truppen der hieſigen 
nach Mos nächſtens abmarſchiren; die lombardiſchen Grenadiere 
es, nuch Pon, die Schützen nach Chivaſſo und die Kavallerie, heißt 
4. Divi Parma. Sobald die Annexion vollzogen, werden die 3. und 
en dellion unter Mollard und Cialdini nach den Emilia⸗Provin⸗ 
85 2 bse mit den Hauptquartieren in Modena und Bologna. 
Truppe ana bleiben toscaniſche Truppen. Dagegen ſollen mehrere 
ie 2 orps der Emilia in Piemont ihre Organiſation vollenden. 
lern — den Truppen geräumten hieſigen Lokale ſollen zu Spitä⸗ 
ſoll der D pots verwendet werden. Die franzöſiſche Regierun 
oder hie igen mehrere Batterien gezogener Kanonen verkauft 
heschentt haben. 
de RL) a, 5. März. [Demonſtration.] Geſtern, am Jah⸗ 
niſtiſch. at Statutverkündigung, fand im Theater eine anti⸗annexio⸗ 
demonſtration jtatt. 
ſabech Aland, 6. März. [General Sarras], Generals 
nach 90 des franzöſiſchen Okkupationskorps, wurde telegraphiſch 
aris berufen. 


gun lorenz, 2. März. [Volksabſtimmung; Befeſti⸗ 
nung on.! Heute iſt das Dekret über die allgemeine Volksabſtim⸗ 
liche veroffentlicht. Wer das 21. Jahr vollendet hat und bürger⸗ 
Union mit bauen iſt ſtimmfähig. Die — — 2 Un beiben: 
nuel em konſtitutionellen Staate des Königs Victor Ema⸗ 
F hei 
ahmen; in öffentlicher — 5 — Protokolle 
unter men und die Reſultate zuſammenſtellen. Die Armee ftimmt 
i Sorfig eines Rathes von drei Offizieren. Die Abſtimmung 
zett eheim und geſchieht durch geſchriebene oder gedruckte Stimm: 
ea ouverneur der Emilia hat = gleichen T 
Jen. — N Soldaten mit Befeſtigungs⸗ 
in eiten ang 1 755 En 1 1 in zwei Monaten dle Stadt 
uglen Vertheidigungszuſtand geſetzt zu haben. (K. 3) 
r A ihei i utigen 
Ban Dark au ai bone 
Ro As 10 ehr c 9 re 5 eee 
„ @D. Febr. ung der Rom 
Gazzetta di Venezia“ A „Dag Räthſed des Brie⸗ 
ec, den Abbate Stellardi dem Papſte brachte, ift aufgeklärt. Vie⸗ 
or Cmanuel verlangte die r der Marken 
und Umbriens nur aus ſtrategiſchen Gründen und als militäriſche 
tellungen. Das Verlangen wurde abgeſchlagen.“ — Der Trie⸗ 
ſter Ztg. wird gemeldet, daß Kardinaltollegium habe beſchloſſen, 
Steger des Kirchenſtaates jet nicht eine lediglich politiſche 
Je. 


Ci, Rom, 29. Febr. [Die Tumulte in der Sapienza; 
wadarrenkrieg! Seit drei Wochen iſt die Hochſchule in per⸗ 
bugenter Aufregung. (Wir haben wiederholte Notizen darüber ge⸗ 
cht. D. Red.) Was dieſe hervorrief, iſt erſt nach und nach 
M bekannt geworden. Der h. Vater pflegte die Sapienza (das 
er offizielle Name der römiſchen Univerfität) jährlich einmal 
eſuchen, bei welcher Gelegenheit ihm die Studirenden eine Per⸗ 
eutrolle mit Gehorſam⸗ und Treugelübden übergaben, denen 
erſchriften Aller angehängt waren. Seit 1848, wo ſie ſich 
ein eignes Korps konſtituirten ur en der e ee — 
Dudinot zogen, gab ihnen der Papſt weniger Beweiſe ſeine 
— Önlichen Wohlwollen, obgleich er ſeine Sürlorge für die Ver⸗ 
dung der Lehrmittel der Univerfität jelber verdoppelte. Wäh⸗ 
und ne drei Jahre war der Kent 99 85 Pan —— 
tudenten wurden ihm auch nicht vorgeſtellt. aher zu 
x fan diefes Monats vier 125 ihnen nach dem Beiſpiele anderer 
kalen caftlicher Inſtitute für eine Ergebenheitsadreſſe an den hei⸗ 
N ter Unterſchriften ſammelten, ſtießen fie überall auf Hinder⸗ 
Nite, ergänzten indeß die Lücken durch apokryphiſche Firmen. Das 
dello 6. d. Mts. einen allgemeinen Tumult zur Folge, den der 
* Ambrogio Campodonico, nur durch öffentliche Ver 
lun nung der Adreſſe unterdrückte. Das wurde ihm aber im Vati⸗ 
nicht jo ausgelegt, wie er in Rückſi t en len Y- 
erwartet hatte: er wurde von ſeiner en entfern 
Fade — in ihre Heimath verwieſen, mehrere hieſiger 
Adre — eichweiſe entfernt, einige deren enſt⸗ Mon jene vier 
N un aber erhielten goldene serdienit- edaillen. In 
Vale oche dachte die Maſſe darauf, die 1 nöthigen 
dehnt Gewalt zu befreien, verſuchte jedoch zuvor den Weg der 
leb handlung mit der Umiverſitätebehorde. Da diese ohne Orig 
Num ſo versammelten ſich ihrer etwa 400 am 27. d. M. im Hof⸗ 
Stiege! Sapienza in höchſt leidenſchaftlicher Stimmung und mit 
Kai in der Taſche > eg ihre — — wen — 
e. Päpſtliche Carabinieri mußten einrücken . 
10 Mute = fo ward der befürchtete Ausbruch 1 
b unterdrückt. Unter den Verhafteten iſt ein Sohn des a Di r 
legte den e —.— — — e it bier 
alb feine Profeſſur nieder. — Seit einige j 

Nn dem Jahre 1848 her noch wohlbekannte Gigarrentrieg aufs 
Gee ausgebrochen. Wer auf der Straße eine 9 raucht, gilt als 
der Rahe t nationalen ae und wird, wenn nicht Schutzwachen in 
Mann find, gewiß inſultirt. Geſtern Abend widerfuhr dies einem 
5 von durchaus indifferenter politiſcher Geſinnung auf der 
9 er Mic e erhielt er mehrere Meſſer⸗ 

. er die gen ſtarb. (K. 3.) 

Bologna 3. März. [Perſonalien.] Bonco i 

Funktionen ei mpagni legte 
2 eines Generalgouverneurs nieder. Sant it nach 


Turin, Farini nach Modena abgereiſt. 


Paris abgegangen. — Es heißt, Fanti werde gegen 


Spanien. 

Madrid, 6. März. [Der Krieg in Marokko.] Das 
Wetter in der Meerenge hat ſich etwas gebeſſert. Die Diviſion 
Echague lagerte am 4 zu Rio; man glaubt, daß ſie in Tetuan an⸗ 
gelangt ſein wird. — In den Forts von Tetuan fand man Kano⸗ 
nen, welche Frankreich, England, Holland, ja, ſelbſt Spanien gehört 
hatten und den Kaiſern von Marokko wahrſcheinlich zu Anfang 
ihrer Regierungen geſchenkt wurden. Eines dieſer Geſchütze 909 
drei Lilien mit der Inſchrift: Der Gr. v. Toulouſe, Admiral 1692. 


Schweden und Norwegen. 
Stockholm, 1. März. [Audienzen.] Heute Abend em- 
pfing der König den neuen öſtreichiſchen Geſandten, Grafen Paar, 
und eine halbe Stunde ſpäter den hier und in Kopenhagen als 
ſardiniſchen Geſchäftsträger akkreditirten Marquis Migliorati, um 
von Beiden die Beglaubigungsſchreiben entgegenzunehmen. 


T ü r ke i. 


Konſtantinopel, 27. Febr. [Karneval; Befteue- 
En Hauptftadt; Verbrecherz päpſtliches Breve] 
Der Schluß des Karnevals war, wie die „Oeſtr. Ztg.“ berichtet, 
durch mehrere glänzende Feſte ausgezeichnet, welche der Reihe nach 
beim öſtreichiſchen Internuntius, beim ruſſiſchen und perſiſchen 
Geſandten stattgefunden haben. Der engliſche Geſandte hatte dies⸗ 
mal ſeine Salons nicht geöffnet, weil die Familie deſſelben durch 
den Tod der Mutter der Lady Bulwer in Trauer verſetzt iſt. Der 
perſiſche Geſandte, Mehemed Hufjein Khan, hatte in dieſem Jahre 
zum erſten Male in feinem neu hergerichteten und reich dekorirten 
Hotel die N Miniſter und das diplomatiſche Korps 
empfangen. — Die Vorarbeiten für die beabſichtigte Beſteuerung 
der Hauptſtadt ſind nun ſo weit gediehen, daß bald zur Einziehung 
der Beträge geſchritten werden kann. Jedes Haus wird mit einer 
Steuer von 10 Prozent ſeines Ertrages belegt, und man gedenkt 
nach einer vorläufigen Schätzung hiermit etwa 35 Millionen Pia⸗ 
ſter zuſammenzubringen. Dieſes Geld ſoll bekanntlich zur Til⸗ 
gung der bis zum März von der ganzen Maſſe noch übrig geblie⸗ 
benen 71 Millionen Piaſter in Kaimes verwendet werden, weshalb 
die Steuer auch nur als eine ſolche angekündigt worden iſt, die ein⸗ 
für allemal und nicht fortlaufend alljährlich gezahlt wird. — Durch 
die Thätigkeit des Seraskiers Riza Paſcha ſind die Mörder des 
vor Kurzem in ſeiner Wohnung todt gefundenen Ibrahim Paſcha, 
der zulegt Direktor der polytechniſchen Schule war, entdeckt und 
in Anklageſtand verſetzt worden. Die Frau, der Sohn, eine Skla⸗ 
vin und ein früherer Diener des Ermordeten find die Verbrecher. 
— Wie dem Oſſerv. Trieſt.“ aus Damaskus vom 9. Februar 
gemeldet wird, iſt dem melchitiſchen Biſchof dafelbft ein päpſtliches 
Breve mitgetheilt worden, welches die im Auguſt v. J. von den 
melchitiſchen Biſchöͤfen aus Beirut, Saida, Baalbek und Zahle in 
Zahle ſelbſt gefaßten Beſchlüſſe, den julianiſchen Kalender in ihren 
Diözeſen, trotz der vom melchitiſchen Patriarchen zur Einführung 
des ae Kalenders ergangenen Weiſungen, beizubehal⸗ 
ten, für null und nichtig erklärt. Das Breve ſoll ins Arabiſche 
überſetzt und in allen melchitiſchen Gemeinden vertheilt werden. 
Bis jetzt ſcheinen jedoch die Diſſidenten, —n in Aleppo, wo 
die Melchiten ſehr zahlreich ſind, nach wie vor auf ihrer Oppofition 
beharren und ihre Festtage nach den Beſtimmungen des julianiſchen 
Kalenders feiern zu wollen. 


Amerika. 

Newyork, 22. Febr. [Tageschronik.] Dem Kongreß 
liegt der Antrag der Territoriums Kanſas (70,000 Seelen) vor, 
der Union als Staat einverleibt zu werden, und zwar als freier 
Staat. Deshalb widerſetzt ſich jetzt die demokratiſche Partei ſeiner 
Aufnahme, was um jo wunderlicher iſt, als dieſelbe Partei es doch 
den Staaten vermöge ihrer Souveränetät freistellen will, ob fie 
Sklavenſtaaten ſein wollen, oder nicht. — Am 16. v. M. beging 
die hieſige ſtatiſtiſche und geographiſche Geſellſchaft eine Gedacht 
nißfeier zu Ehren Karl Ritters. — Am 14. v. M. ſtarb in Phila⸗ 
delphia der bekannte Nikolaus Schmidt, früher Herausgeber des 
„Boten für Land und Stadt“, im Jahre 1848 Mitglied des Frank⸗ 
furter Parlaments, Theilnehmer an der pfälzeriſchen Revolution 
1849 und Mitglied der proviſoriſchen Regierung. Er war 
1806 in Rheinbahern geboren. — Im Repräſentantenhauſe ir 
Washington haben ſich doch die Schreibepulte wieder eingeſtellt, 
welche man beſeitigen wollte, weil das Schreiben an denſelben das 


A er der Reden und ſomit der Sitzungen befördert. Am | 


17. d. ilt aber eine eigene Kommiſſion ernannt worden, welche prü⸗ 
fen ſoll, ob es beſſer wäre, die Pulte überhaupt wieder einzuführen. 
— Das Repräſentantenhaus 5558 Enthüllung der Statue 
Washingtons in Washington 10,000 Dollars bewilligt. — Das 
vom Repräſentantenhauſe angenommene Poſtapprobationsgeſetz 
weiſt 1,751,000 Doll. für Gehälter von Poſtmeiſtern und Gehülfen 
und für vermiſchte Ausgaben bis 31. Dezember 1859 an; der Reſt 
der 4 Millionen ſteht zur Dispoſition des General⸗Poſtmeiſters. 
Die Ausbezahlung jener Summe wird indeß einige Tage in An⸗ 
ſpruch nehmen; die an Zahlungsſtatt ausgegebenen Scheine werden 
in der Reihe eingelöft werden, in welcher fie ausgegeben wurden 
und die übrigen Forderungen werden in der Ordnung getilgt, in 
welcher ſie anwuchſen. Die Zinſen, welche für die Forderungen der 
Kontraftoren bezahlt werden, belaufen ſich auf ungefähr 100,000 
Dollars. 
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Vom Landtage. 


nen, ein andrer Theil mit dem Grafen Itzenplitz das Einzugsgeld ganz 
et die allge» 


den Abänderungen der Kommſſfton. Nach längerer Sunn der allgemei 


men. Von 
bürgermeiſter von Berlin) angenommen, wonach 


Beilage zur Poſener Leitung. 
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10. März 1860. 


geldes für Berlin auf 20 Thlr. normirt wird. 
einige Anträge wird vertagt. Nächſte Sitzung Sonnabend 12 Uhr. 


Die Berathung über g. 1 und 


sähe Haus der Abgeordneten. 
ertin, 9. März. [ 24. Sitzung.] Im Abgeordnetenhauſe ſteht 
auf der Tagesordnung die — be 88 Geſehentwurf, betr. die Hale 
vation des 8. 54 des done vom 12. Mai 1851. Das Geſetz weiſt bekaunt⸗ 
lich die Beruanib zur Kongeffiongentziehung der Preßgewerbtreibenden nur dem 
Richter zu. Die Ache Men empfiehlt die unveränderte Annahme des Geſetzes. 
Herr Mathis bezeichnet den Beitritt zu dem Kommiſſionsvorſchlage als eine 

icht der Anerkennung gegen das Staatsminiſterium und beſonders gegen den 


fl ; 
| Pinter des Innern, Weil man mit dem Geſetze endlich ans dem Gebiete will- 


kürlicher Interpretation herauskomme, unter welcher die Preſſe bis zu der ber 
kannten Verordnung des Miniſters dez Innern 2 ende Preußen e 
ftanden. Die preußiſche Preſſe verdiene wegen ihrer loyalen Haltung jede Be⸗ 
rückſichtigung, und der Redner bofit, daß die Hegierung ihr dieſe nicht verfagen 
werde. Herr Dr. Veit begrüßt die Vorlage als einen erfreulichen erſten Schritt 
zur Berbeikrung der Zuſtände der Drefie und wünſcht nur, daß nach Fortfall 
der Konzeſſionsentziehung auf dem Verwaltungswege die Konzeſſionsertheilung 
durch die Verwaltungsbehörden nicht erſchwert werden möge. Das Geich wird 
bei Namensaufruf mit 265 gegen eine Stimme (die des Abg. Wendt, Staatsan- 
walt aus Stargardt) angenommen. Der zweite Petitionsbericht der Agrarkom⸗ 
miſſion wird nach den Kommiſſionsanträgen erledigt und der fünfte Bericht der 
Petitionskommiſſion wegen Abweſenheit des Miniſters des Innern vertagt. 
Nächſte Sitzung Dienſtaßg. Tagesordnung: Aufhebung der Wuchergeſetze und 
Petitionen. : a 
— [Revijion des Eiſenbahngeſetzes.] Die Motive zu dem bereits 
mitgetheilten Antrage des Abg. Reichenheim und Genoſſen auf Reviſion des 
Eiſenbahngeſetzes von 1838 fellen in überſichtlicher Kürze die mannichfachen 
Beſchwerden der Privatbahnverwaltungen und ihrer Aktionäre gegen die Eiſen⸗ 
bahnpolitik, der die Regierung in den legten zehn Jahren gefolgt ist, zuſammen. 
Aus der ganzen Faſſung des Geſetzes gehe hervor, daß daſſelbe, als es emanirte, 
das Verhältniß des Staates als Eiſenbahnbauers und Pahnerwerbers gar nicht 
im Auge hatte. Seitdem der Staat ſelbſt zu bauen und zu verwalten begonnen, 
ſei er in die Stellung eines Konkurrenten getreten, und das ihm durch das Geſetz 
von 1838 eingeräumte Aufſichtsrecht iſt ſomit einem zu deſſen Ausübung ungeeig⸗ 
neten Organe anvertraut, das häufig als Richter in eigner Sache zu entſcheiden 
hat. Die Motive bezeichnen dann ſpeziell folgende Beſtimmungen des Geſctzes 
als der Reform bedürftig: 8. 6 (der die Entſcheidung über Aufnahme von Dar 
lehnen dem Miniſterinm anheimgiebt); 8. 24 (aus dem das Handelsminiſterium 
für ſich die Befugniß hergeleitet hat, den Privatbahnen die Anlegung neuer Re⸗ 
ſerve⸗ und Erneuerungsfonds aufzulegen, ſelbſt wenn das landesherrliche Sta⸗ 
tut ſolche nicht vorſchreibt); 88. 29 12 (Einwirkung der Regierung auf die Re⸗ 
elung der Tarife und der Bahnzüge); S. 34 (Dotirung des Reſervefonds und 
Feftſehung der Dividende); 8. 35 (Entſcheidung über Streitigkeiten zwiſchen 
Verwaltungen und Privatperſonen); $. 46 (woraus der Handelsminiſter für die 
Regierung das Recht hergeleitet hat, Strafen gegen die Geſellſchaftsvorſtände 
zu diktiren und exekutiviſch beizutreiben. Wir wollen bei dieſer Veranlaſſung 
auf die treffliche Begründung hinweiſen, welche dieſe und andere Beſchwerden 
in der vor einiger Zeit erſchienenen Schrift des Eiſenbahndirektors Auguſtia ge» 
funden haben. Die Darſtellungen eines der erfahrenſten Eiſenbahnverwalters 
und die eben ſo zahlreichen als praktiſchen Folgerungen, welche an dieſe ſich 
knüpfen, ſind bei weitem noch nicht ausreichend beachtet worden. Es darf er⸗ 
wartet werden, daß, ſobald die Abgeordneten, durch vorliegenden Antrag ange⸗ 
regt, an eine eingehende Prüfung des Geſetzes von 1838 und der miniſteriellen 
Verordnungen, die ſich an deſſen Beſtimmungen lehnen, herangehen, alle jene 
Klagen die in den Motiven des Antrages nur zum kleinſten Theile angedeutet 
ſind, ibre Berückſichtigung finden werden. (803) 


Militärzeitung. 

Preußen. 75 funfzigjährige Jubiläen; die freiwilligen 
Jäger von 1813.] Die Erinnerungen an die am 6. März 1810, Nie e 
funfzig Jahren, erfolgte Errichtung des Füſilierbataillons vom 1. Garderegi⸗ 
ment zu Fuß, wie ſogar die weit bedeutendere an die unterm 12. Februar deſſel⸗ 
ben Jahres erfolgte Aufrichtung einer ganzen Waffe, der heutigen preußiſchen 
Pionierabtheilungen, find unter dem Drang der Zeit und dem Sturm der mili- 
täriſchen Neuerungen beinahe ſpurlos vorübergegangen. Das erſtgenannte Ba- 
taillon ward damals aus Abgabe verſchiedener Regimenter errichtet und zeich⸗ 
nete ſich vorzugsweiſe bei 1 75 aus, wo es unter dem Major v. Block den 
Stützpunkt der franzöſiſchen Stellung, das Dorf Kaja, erſtuͤrmte, aber aus 
Mangel an Unterftügung zuletzt allerdings nicht zu behaupten vermochte. Auch 
bei Bautzen und bei Leipzig befand es fich mit unmittelbar am Kampfe belbei⸗ 
ligt, bei Paris endlich kam mit der Hauptantheil des dortigen Heldenkampfes 
der preußiſchen Garden wieder auf ſein Theil und wurden von allen Bataillo» 
nen dieſer Elitetruppe von demſelben damals auch die meiſten von den auf den 
Höhen Belleville und Pantin eroberten 24 feindlichen Geſchütze genommen. In. 
neueſter Zeit hat das Bataillon nur an der Bekämpfung des ufſtandes vom 
18. März 1848 in Berlin einen Anteil erhalten. — Die jetzigen Pionierabtthei⸗ 
lungen oder nun bereits Bataillone ihrerſeits wurden bereits 1809 in drei Kom⸗ 
pagnien zuſammengeſtellt, die definitive Errichtung jedoch erſt unter dem obi. 
gen Datum des Jahres 1810 vollzogen. Die einzelnen Kompagnien hießen da⸗ 
mals die erſte „preußiſche“, die zweite „brandenburgiſche“ und die dritte „ſchle⸗ 
ſiſche“ Pionierkompagnie und ſind ihrer Reihenfolge nach noch heute in den 
erſten Kompagnien der 1. Garde- und 3. Pionierabtheilung erhalten. Urſprüng⸗ 
lich nur für den Feſtungsdienſt beſtimmt, wurden dieſen drei Kompagnien jer 
doch bereits 1812, beim Ausbruch des Krieges gegen Rußland, drei weitere 
Feld⸗Pionierkompagnien Raue gend und augmentirte ſich im Verlauf der Feld⸗ 

leine Korps allmälig bis auf 8 Feſtungs⸗ und 9 Feld⸗ 
ionierkompagnien nebſt noch einem Bataillon Mansfelder Pioniere, während 
gleichzeitig das Ingenieurkorps, das 1810 nur auf 56 Köpfe angeſetzt war, bis 
u über 200 Offizieren anwuchs. Mit dem 27. März 1816 wurde demnächſt die 
riedensformation der vorhandenen 17 Kompagnien und einer aus dem Mans⸗ 
felder Bataillon errichteten 18. eg (der jetzigen 2. der 6. Pionierabthei⸗ 
lung) in 9 Pionierabtheilungen zu je 2 Kompagnien beſtimmt, wozu mit dem 
22. April 1833 noch die beiden, damals neu errichteten Reſerve-Pionlerkem⸗ 
pagnien hinzutraten. Die Errichtung der jetzigen Pionierinſpektionen und ur⸗ 
ſprünglich Brigaden ſtammt vom 30. Juni 1820. Das Korps hat in ſeinen 
einzelnen Kompagnien ſowohl an den Feldzügen von 1812, 13, 14, 15, 
und 49, wie namentlich an den zahlreichen Belagerungen der Jahre 1813, 14 
und 15 den rühmlichſten Antheil genommen. — Nach einem in dem neusſten 
Hefte des „Soldatenfreundes“ enthaltenen Nachweis find von den 1813 auf Den 
Aufruf König Friedrich Wilhelms III. in die Armee eingetretenen circa 12,000 
freiwilligen Jagen über 1000 zu Offizieren in der Linie und Landwehr avan⸗ 
cirt. Davon dienten 1847 noch 8 als Oberſten, 18 als Dperitlieutenants, 
220 als Majors (damals nahezu die Hälfte der ſämmtlichen Majors der Ar⸗ 
mee), 214 als Hauptleute, 1 als Premierlieutenant, 3 als . und 
2 als Intendanten, alſo zuſammen 466. Von dieſen wurden e Februar 
1860 8 zu Generallieutenants, 21 zu Generalmaſors 2 er und 19 als 
Generalmajors penſionirt, ſo daß alſo in Summa = an x Aden en find, 
und gehören augenblicklich noch der Armee an 7 — 55 1 em mants, 2 als 
Generalmajors, 3 als Oberſten, 1 als Oberfiumen also 17 a Major, 1 als 
Hauptmann und als Premierlieutenant, 1 — Von 12 f. wovon die letzten 
drei jedoch nur noch im Berliner Invalte iner General I teiwilligen Jägern 
iſt ſomit immer einer Offizier und von 250 © neral geworden. p. 


Lokales und Provinzielles. 


März. [Die hieſi 
ale ee bende un elfen — 
ber 1859 das 11. Jahr ihrer Wirkſamkeit zurückgelegt. Sie besann 
diefelbe Ende des Jahres 1848 in aller Stille ne fonfi Mit 
tel, lediglich auf Die freiwilligen Beiträge der ſich dem Vereine ans 
eläiofjenen Mitglieder angewiesen. Was fie geleiftet, ergiebt die 
Igende Darſtellung, die wi 5 ke 

ier aa 3 J. die wir dem jo eben erſchienenen 
bresb 1 e rs Da über die Jahre 1854 — 1858 ein 
ch ertrakt noch nicht veröffentlicht ift, fo wird zunachſt 
70 ieſe Jahre zurückgegangen. Der Beſtand betrug nach der zu⸗ 
etzt veröffentlichten Ueberſicht am 31. Dezember 1853 773 Thlr. 
8 Sgr. 9 Pf.; hierzu trat die Einnahme in den Jahren 1854 bis 


kl. 1 i 0 2 Pf. Die Ausgab 
12 1858 mit 4740 Thlr. 2 Sp a 23. Oh. 95 5 betrugen 


den gedachten Jahren 43 darunter 
4085 Thlr. Darlehen an Handwerker). Im Jahre 1859 war Ein⸗ 


nahme (mit Einſchluß eines Beſtandes von 1135 Thlr. 17 Sgr. 
2 Pf.): 830 Thir. 8 Sgr. 4 Pf. Die — beträgt dagegen 


6 N 
Wir glauben, daß dieſe Mittheilung auch dem hiefigen Publi⸗ 
kum von Intereſſe fein wird, und zwar um jo mehr, als die Künſt⸗ 
lerinnen im nächſten Sommer vielleicht bei einer Beſuchsreiſe in 
die Heimath Poſen berühren werden, und dann Gelegenheit ein⸗ 
treten könnte, ſie hier wenigſtens in einem Konzert zu hören. 


e 
allein die Lehrerinnen zu prämiiren (mit baarem Gelde), ſondern auch 5 — 
beſtimmte Summe W 


* 
beſchäftigt und von dem Vereine bereits prämiitt worden, einen lange u 
trag, worin er zunächſt die Vortheile hervorhob, die eine mit Geſchick ber i 


1264 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf. (darunter an Darlehen 1175 Thlr.) und 8 —l(Haydn's,Schöpfungejerlebte am 19. März 1799 , 5 0 : „ andlebrer 

2 blieb. alfo Ende 1899 Baater Beftand 70l Thlr. 10 Ohr. 3 Pf, im damaligen atienaliheater zu Mien ihre erfte Aufführmmg, die dre, anncnaudt gewahrt, ud den aden ae und Fable, Wr | 
Das Vermögen der Anſtalt befteht dempach ult. Dez. 1859 in dem neben dem reichſten Beifall eine Einnahme von über 4000 Gulden lärgliches Einkommen als Lehrer verbeffern könnten. Auch auf die Kluder 
obigen Beſtaude von 701 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf.; in den noch aus⸗ gewährte. Zwölf Tage nachher vollendete Vater Haydn ſein 67. = ang m an ort — 5 ag f. We 
ſtehenden Darlehen im Geſammtbetrage von 1570 Thlr. 4 Sgr. Lebensjahr, und neun Jahre darauf am 27. März 4808, fand Die | berpflanzlange mel een, e eee auh 


6 Pf. in Summa 2271 Tolr. 23 Sgr. 9 Pf. 

Ing Ganzen find ſeit Gründung des Vereins, alſo in 11 Jah⸗ 
ren, 237 Handwerker durch Verabfolgung von Darlehen zu 5 bis 
50 Thlr. unterſtützt worden. Beſonders war der Verein im letzten 
Jahre in der glücklichen Lage, alle eingegangenen Darlehnsgeſuche, 
wenn ſie ſonſt den vorgeſchriebenen Bedingungen entſprachen, be⸗ 
tückſichtigen zu können. Wird in Betracht gezogen, daß der Verein 
eit ſeiner Gründung mit der Ungunſt der Zeitverhältniſſe zu käm⸗ 
pfen hatte, durch welche Manche veranlaßt wurden, ſich in der Zah⸗ 
lung von Beiträgen zu beſchränken oder ſich ganz zurückzuziehen, 
und daß der Verein überhaupt nicht die erwartete Tenne der 
bemittelteren Mitbürger Poſens gefunden hat, ſo läßt ſich das 


letzte der Aufführungen des Werks, der der greiſe Meiſter wenig⸗ 
ſtens theilweiſe noch perſönlich beiwohnte, im dortigen Redouten⸗ 
ſaale ſtatt — jene guffaceng die zu einer Ovation für den Kom⸗ 
poniſten ward, wie fie, gleich wahr und gufrichtig begelſtert, kaum 
ein zweites Mal in den Annalen der Muſikgeſchichte verzeichnet 


iſt. Sechs Dezennien find verſchwunden, und noch immer feſſelt 


das Meiſterwerk durch ſeine Wahrheit und Innigkeit, durch ſeine 
einfache Schöne und Kunſtvollendung überall, wo es zur Auffüh⸗ 
rung kommt, das lebendigſte Intereſſe der Zuhörer, eine Erquickung 
für alle Freunde echter und wahrer Muſik. 

Die gewöhnlichen Muſikanten und Dilettanten halten es für 
überaus leicht, weil ſie ſich zu der Idee nicht zu erheben vermögen, 


0 
denbaues in hieſiger Gegend zu gründen, wurde nicht acceptirt. l 
bewilligte man 50 Thlr. für die Seidenzucht. Dafür ſollen aus der Fan 
baumſchule Maulbeerpflänzlinge angekauft ic. und unter die 3—4 Lehre „ 
ſich in der Sitzung zur Anlegung von Seidenbauen gemeldet, vertheilt we 
Zur Hebung der Bienenzucht, die für die Lehrer ebenfalls ein einträgli 
werbszweig werden könne, bewilligte der Verein nach längerer Debatte, geil 
falls 50 Thir. Nachdem noch eine kurze Beſprechung über die Fortſchtilge 
der Rübenkultur ſtattgefunden, wurde die Sißung bei der ſehr vorgeriidtet 1 
ohne die Tagesordnung zu erledigen, geſleche und man vereinigte fi 51 
einem gemeinſchaftlichen Mittagsmahle. — Geſtern fanden hier die Ge 
zungswahlen in den Gewerberath ſtatt. Das Inſtitut hat bei uns int I ie 
meinen wenig Freunde, da man es für zwecklos und üverftuſſig hält. 
der Erſchienenen wollten ſich der Wahl enthalten; da aber einmal gew Ku 
den mußte, ſo wählte man meijtens Gegner des Gewerberathes, um dee 


Der Vorſchlag dagegen, hier einen beſonderen Verein zur Ausbreitung de 


bis jetzt erzielte Reſultat als ein ſehr günſtiges U e Es daß ein tiefes Eindringen in die eigenthümliche Tonpoeſie deſſelben, Auflöſung baldmöglichſt herbeizuführen. 55 
konnten allein in den 6 Jahren 1854 — 59 ſchon 132 Handwerker eine feine, ſtilvolle und lebendig nuaneirte Ausführung, doch mehr Natel, 9. März. [Oeffentlichkeit der Stadtvererdnee, 
ſitzungen; Konzert; Wetter.] Die Petition der Löwenberger ‚ 


mit 5260 Thlrn. darlehnsweiſe unterftügt werden. Bei der allge⸗ 
meinen Noth des Handwerkerſtandes in der hieſigen Stadt, Hier 
nur gemildert werden kann durch allfeitiges Zuſammenwirken derer, 
welche ein 10 15 Herz für die Noth des Handwerkerſtandes haben, 
muß der Anſtalt eine noch ausgedehntere Wirkſamkeit dringend ge⸗ 
wünſcht werden. Deshalb wendet ſich der Vorſtand aufs Neue an 
die hieſigen Mitbürger, namentlich ſolche, die ſelbſt dem Handwer⸗ 


A e und dem Verein noch fern ſtanden, mit der ſie ſich gratuliren, wenn in allen ihren, oft mühſam genug zuſam⸗ e 8 13 den Ping in Mo „% 
Bitte > irten W̃ ſovie ſprechende ewin⸗ werden konnte.. Die geprieſene Oeffentlichkeit iſt ſomit ganz illuſoriſch, de 
„ſich menreflektirten Werken nur halb ſoviel anſprechende und ge ders verhält es ſich in dem benachbarten Lobſens. Dort dat der Warftebet 


0 kleinen monatlichen Beiträgen für denſel⸗ 
ben zu verſtehen; die bisher dem Vereine treu gebliebenen Mit⸗ 
Bine aber mögen nicht ermüden, und lieber, wenn ihnen die ur⸗ 
Nate lich zugeficherten Beiträge läſtig werden, ihren Beitrag nach 

elieben ermäßigen. Statutenmäßig iſt die Anſtalt dazu beſtimmt, 
denjenigen Handwerkern der Stadt, welche in unverſchuldete Noth 
gerathen, zur Soriegung und Hebung ihres erlernten Gewerbes 
Hülfe zu leiſten. Der Hülfe ſuchende Handwerker muß mindeſtens 


DR 1 55 . india — Denn elne bill eg bereitet und verdient für dieſe Wahl das Werk hier | weſend ift, wo jeine Angelegenheiten einer genauen Frörterung nice" 4 
einen unbeſcholtenen Lebenswandel führen und feine hülfloſe Lage vorbereitet und verdient für dieſe Wahl, zumal das Werk hier lange | werden 9 Fangen törterung untern 
nicht durch Trägheit, unangemeſſenen Aufwand, Spielſucht, Trunk⸗ nicht gehört worden, aufrichtigſten Dank. An Mühe und Sorgfalt nne . —— Fe ee 70 von 0 
ſucht und andere Laſter herbeigeführt haben; er muß überzeugend hat es nicht gemangelt, und jo ſteht denn wohl eine recht zahlreiche ] feutlichteit kontrolirt fühlen. — Am Mittwoch fand hier unter Leitung 
nachweiſen, daß er den Vorſchuß zur Fortbetreihung ſeines Hand. Theilnahme des muſilfreundlichen Publikums an der Aufführung, Mülikdivigenten Prahl von der Bramberger Kapelle ein Kongert ftatt, Mit 
werks bedarf und event. auch durch ein von drei Gewerksgenoſſen die nächſten Donnerſtag, den 15. d. im Saale des Kaſins ſtatt⸗ Fate e ae eee 4. HER PR d de SENAT 
ausgeſtelltes Atteſt feine Qualifikation nachweiſen; er muß ſich finden ſoll, zu erwarten. verlaſſen haben würde, hat ſich nicht bewährt. Nach ziemlich ſtarkem Sa 
endlich verpflichten, den Vorſchuß innerhalb zehn Monaten in H Meferig, 9. März. [ Hinrichtung; anonyme Briefe; Stra. | treiben hatten wir geſtern 6 Gr. R. Kälte, und es hat den Anſchein, als m, 
ßenkoth.] Geſtern Morgen zeigte ſich eine eigenthümliche Bewegung in unſe. der Winter von Neuem ſich einſtellen wollte. Die volle Eröffnung der Ei 


gleichmäßigen Raten abe e und fär dieſe Rückzahlung 


einen ſicheren Bürgen tellen. Wir ſchließen uns gern und aufrich⸗ in den Geſichternz es war die Armefünderglocke, deren Ton die Neugierigen au Richt den könnte indem d 8 ; un! 
1 r des Vor 1 an, daß die auen vum 0 die de he Im en ie e um 8 Uhr zwei 1 8 alt in Ser es 3 geben Beiden der Pr) 
und Nutzen des Handwerkerſtandes eine immer größere Ausdeh⸗ =" Air, 1 195 855 nen N ze Dee arretiont beben und ſtarke Eiſenbahnſendungen heranziehen könnte. R 


nung gewinnen möge. 
F — [Zwei polniſche Sängerinnen] In der Oper 

des Nationaltheaters zu Turin find in der gegenwärtigen Saiſon 
zwei jugendliche, durch Geburt dem polniſchen Adel unſerer Pro⸗ 
vinz ſangehörige Sängerinnen: die Geſchwiſter Helena und Maria 
v. Oſtola⸗Mikorska mit einem außerordentlichen Erfolge aufgetre⸗ 
ten. (Wir haben der beiden Damen ſchon öfter in d. Bl. gedacht. 
80 Red.) Sie haben im vergangenen Jahre ſchon das Patiſer Pu⸗ 
ikum in verſchiedenen Konzerten durch den Reichthum ihrer mu⸗ 
ſikaliſchen Begabung und die künſtleriſche Vollendung ihres Geſan⸗ 
es, wie durch ihre anmuthige 1 e 
ſich vom öffentlichen Auftreten auf der Bühne durch die Schwierig⸗ 
keiten, die ihnen Standesvorurtheile entgegenſtellten, nicht abhalten 
laſſen und die Erwartungen der muſikaliſchen Welt übertroffen. Es 
iſt allerdings eine ſeltene Vereinigung günſtiger Umſtände: Talent 
mit Schönheit und Jugend (die. ältere Schweſter iſt 20, die jün⸗ 
gere 18 Jahr alt), das 1 eines Schweſterpaars aus 
entferntem Lande auf einer Bühne Italiens ꝛc, was ihre Erfolge 
erleichtert. Die Oper „Norma“ von Bellini, in welcher ſie die 
Rollen der Norma und Adalgiſa gaben, mußte ſchon 4 mal, ſtets 
bei überfülltem Hauſe, wiederholt werden. Nach jedem Auftreten 
ſteigerte ſich der Enthuſiaßmus, der ſich in ſtürmiſchem Applaus, 
Dakaporuf, vielfachem Hervorruf ſelbſt in der Scene, und begeiſter⸗ 
ten Bravo's Luft machte. 


Bekanntmachung. 


ſcheinung für ſich eingenommen, man hof \ 
Seit geſtern haben unſere Straßen wieder ein winterliches Ausichen angenom⸗ 


Inferate 
Bekanntmachung. 


Im Monat März c. werden nachſtehend be Im Auftrage des königlichen Bank: Komtoirs 
demſelben von dem Kauf⸗ 


Schwierigkeiten macht, als fie ſich auch nur im Entfernteſten träu⸗ 
men laſſen. Die Zukunftsmuſiker erklären es achſelzuckend für ver⸗ 
altet, und doch wird ſchwerlich irgend eines ihrer Werke noch nach 
ſechzig Jahren im Stande ſein, jene allgemeine innige Theilnahme 
zu erregen, jenen wahren und ſchönen Genuß zu gewähren, den die 
„veraltete Schöpfung“ heute, und gewiß lange noch zu einem wah⸗ 
ren Kleinod jedes echten Muſilfreundes macht! Und doch könnten 


nende Melodie (die Seele der Muſik), nur halb ſo viel geſunde und 
künſlleriſch tiefe Harmonie ſich fände, als in einem aneh Theile 
dieſer „veralteten“ Kompoſition. Haydn hat, wie auf dem Ge⸗ 
biete des Quartetts und der Symphonie, ſo auf dem des Orato⸗ 
riums die neue Zeit kräftig und in hohem Grade ſelbſtſchöpferiſch 
angebahnt. Jeder Kunſtfreund und Künſtler muß ſeiner ſtets in 
Liebe und Verehrung gedenken. 5 

Unſer Geſangverein hat eine Aufführung der, Schöpfung“ 


rer Stadt. Man ſah eine Menge Feuſter geöffnet und eine gewiſſe Spannung 


war in größter Stille vorbereitet, das Gerücht davon hatte ſich indeß doch ſchon 
ſeit einigen Tagen verbreitet und vor dem Thore des Gefängniſſes war ſchon in 
aller Frühe eine Menge Publikum verſammelt. Der Eintritt war, außer den bei 
der Hinrichtung thätigen Beamten und zugezogenen Bürgern, natürlich Nie, 
mandem geſtattet. Einigen Perſonen, welche bei dem Direklor des Kreisgerichts 
Einlaßkarten erbeten und als Grund ein pſychologiſches Intereſſe angegeben 
hatten, wurden dieſelben verweigert. Um 83 Uhr war die traurige Exekution zu 
Ende; die beiden Leichname wurden nach einem benachbarten Wäldchen abge- 
fahren und dort begraben. — Seit einigen Monaten kam es häufig vor, daß 
man mit anonymen Briefen beläſtigt wurde. Die Zahl derſelben war ziemlich 
beträchtlich. Sie ſchlenen alle von einer Hand geſchrieben und enthielten alber⸗ 
nes Zeug. Durch Zufall iſt jetzt eine Verfaſſerin dieſer Briefe ermittelt, und 
man hofft derſelben die Luſt an dergleichen Albernheiten etwas zu benehmen. — 


men, und wir begrüßen das mit Freuden. Denn jobald es ein Paar Tage reg ⸗ 
net oder thaut, beten einige Straßen einen wahrhaſt kauglartigen Anblick dar. 
Die Schuld läßt ſich wohl kaum auf die Straßenpolizei ſchieben; jedenfalls 
taugt aber die Konſtruktion der Rinnſteine nichts; das Pflaſter iſt gut, aber in 
den Gerinnen findet das Waſſer keinen Abfluß. 

5 Bromberg, 9. März. ([Landwirthſchaftlicher Verein; Ge⸗ 
werberathswahlen.] Am 7. d. fand hier eine Sſtzung des Bromberger 
landwirthſchaftlichen Kreisvereins ſtatt, zu der auch Seitens des Vorſtaudeg 
die Landſchullehrer des Kreiſes eingeladen waren. Sie war ziemlich zahlreich 
beſonders Seitens der Lehrer beſucht. Den Vorſitz führte Gutsbeſſtzer Rahm 
aus Woynowo. Die Mittheilungen über den guten Fortgang der Seitens des 
Vereins ins Leben gerufenen Strickſchulen auf dem Lande erreßten Aufmerkſam⸗ 
keit. Man beſchloß indeß, nur das platte Land mit Unterſtützungen zur Gin, 
1 von Strickſchulen zu verſehen, nicht aber die Städte des Kreiſes, denen 
ſelbſt Unterſtützungsmittel zu Gebote ſtehen. Außerdem ward beſchloſſen, nicht 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Zum Verkaufe Ber gi Nachlaß des Färber⸗ 


und Närfen⸗Nachrichlen. 
Auktion. | 


Donnerſtag am 15, März c. Vormit⸗ eee Wee e 


verordneten in Betreff der ihnen Seitens des Magiſtrats beeinträchtigten, N 
öffentlicpung ihrer Verhandlungen hat auch anderwärts die Aufmerkſamkelt 
dieſe Angelegenheit gelenkt. Auch unſere Stadtverordueten verhandeln “ 

lich, doch hat meines Wiſſens noch niemals irgend Jemand von dem Zu 35 
rechte Gebrauch gemacht. Dies liegt indeß keineswegs in dem Mangel au 0 
tereſſe. Die Stadtwerordneten werden vom Vorſteher durch Kurrende zu 
Sitzungen eingeladen. Außer ihnen und etwa den Ma iſtratemitgliederneh 
fährt wohl kein Menſck etwas davon, obwohl durch ein Lokalblatt oder ’ 


Anordnung getroffen, daß einige Tage vor den Sitzungen dieſelben d 
Stadtwachtmeiſter mittelſt öffentlichen Ausrufe int nacht werden. 10 
fangs wohnten nur Wenige den Verhandlungen bei, jetzt iſt das Leine 
ſtark mit Zuhörern beſetzt. Sind auch die Verhandlungen jolcher Kent 
nicht allemal von weitgreifender Bedeutung, jo unterſchaͤße man deren 2h, 
dennoch nicht. Der Bürger gewinnt dadurch immer mehr Intereſſe am f 

lichen Leben, der Gemeinſinn wird gekräftigt und es ſchwindet auch das ſo lug 
von der Menge gegen Anordnungen von Körperſchaften gehegte und of Air 
üblen Folgen begleitete Mißtrauen, wenn ein großer Theil derſelben fell en 


fahrt dürfte ſich dorerft noch nicht realiſiten, was dem Geſchäftsleben 1 
nl 


Angekommene Fremde. 
Vom 10. März. 


OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Rentier v. Zychliüski aus 
Bäckermeiſter Frieberg aus Stolberg, Gutob. v. Waligörsfi aus Re 
rowo und Overamtmann Klug aus Mrowino. 

BAZAR. Agronom v. Skarzynski aus Eldena. sad! 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Rechtsanwalt Langenmayer aus N die 
fen, Gutsb. v. Zaluski aus Jurnicz, Fabrikant Möbius aus Lomniß 
Kaufleute Selig und Engel aus Leipzig, Rathmann aus Schwein 0 
Wortmann und Bluth aus Berlin, Schörling aus Bremen, Paſſack l 
Dresden und Bode aus Danzig. je 

ge 
00 


bu 
a 


BUSCH’S HOTEL DE ROMA. Die Kaufleute Falk aus Breslau, 
ler aus Stettin, Herrnſtedt aus Waldenburg, Göricke und Schme 


Berlin. : 170 
HOTEL DE PARIS. Gutsb. v. Szeliski aus Kle Hauslehrer Müll 
aus Mgezuik und Kaufmann Gral aus Are Hauslehre u 
HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsb. Meißner aus Kiekrz, Kipeb 7 
un 


aus Trzcielino und Hoffmeyer aus Ztotnik, Ober⸗Steuerkontro 
aus Wreſchen. Gutsb. Skapoki aus Muchorzewo, die Kaufleute 
mann und Levyſohn aus Berlin, Heider aus Grünberg, Wende 
Oſtrzycki aus Breslau, Jungfer aus Gneſen, Morkowekf aus Walt 
und Beuth aus Wreſchen. 
KRUG’S HOTEL. Weinhädler Grützbach aus Grünber 
n Nee 1 ee eee Schröter aus Pinne und Han 
L aus Schmiegel. ö ge 
PRIVAT-LOGIS. Frau afin Laboe 
Et. Dea Ju. 55 Gutsbeſitzer Gräfin Skörzewoka aus Lub in 


7 Schmieden 


‚ge 
(Fir: oberſchlichtige Waſſermühle, une 


ſen, nebſt 25 Morgen gutes Land und 


zeichnele Bäcker das Roggenbrot und die Sem- zu Poſen follen die 5 \ 4 umpert gehörigen Mö⸗ 
mel zu den angegebenen ſchwerſten Gewichten mann Ii. Tn. e le, Wi Re eule Alen Wäſche Lach ang weier tags von 9 Uhr ab werde ich am alten f 
liefern: abo und Bretter in Do prä An Schr 4 Kiſten mit Indigo und mehrerer anderen Gegen arkte Nr. 88, Beletage, 2 d Fa 
) Brot à 5 S ig deutendes Wein und Ziga Nel R tande baben wir einen Termin im Sterbehunſe pe gen V erzuges und 2 be N Haus- und Faärberei-Verkauf, | 
en See Side? . penner dffenllich an den ver. hierſbſt auf den 27. März e. und die folgen] w 928 Meta ungen und Aufgabe sein Hierjelöit auf der Sönigsftiane beige 
ohann Leſzuer, Bäckerſtr. 11 5 kauft werden. 2 bergumt: den Tage vor unſerm Auktiong, Kommiſſarius eſtaurationsgeſchafts Grundſtück, worin bis jetzt die Farberel, 
oſeph Rychlickt, kl. Gerberſtr. 13. . — » Es ſind dazu folgende Termine ar 1 Süren anberaumt, wozu die Bielungaluftigen ve 1 l R 72 rial, und Schnittwaaren⸗Geſchäft betrieben. % 
San Walewötn, Waſſerſtr. 7 64 5 5 1 3 1) für e — hierdurch eingeladen werden. 1 hiedene M öbel, die nal Balz Sellerei ſeit 15 Jahren WERT 
Super F Se 28.6 an — e., Vürm. 10 Uhr;] Grätz, den 1. März 1860. als: Tische, Stühle, Sophas Bettftelten, zettauf ' Pact Willens, aus freier 0 
ig Nowickl, Markt 71. - 2 woch, den 21. März e., E iogericht 11 Kommoden, 9 75 1 verkaufen. Daffelbe eignet ſich auch vorz 
gel Sobkiewicz. Brelteſtr. 14.5 — ” 2) für das Wein. und Zigarrenlager au Königliches Kreisgerich . Gl Waſchtiſche, Spiegel 2c. ꝛc., zur Aulage ein Gaſthofeg, wozu die Konze 
5 Semmel à 1 Sgr. Montag, den 26. Marz c. und die — . —·⁰ as: und Porzellanſachen, bereits ertheilt worden, einer Brauerei ode 
Michael Sobdkiewiez, Breiteftr. II. 18 4 folgenden Tage, g * ſo wie verſchiedene Haus⸗, Kü⸗ ftillation. Auch kann die Färberei bei Ber 
Robert Wismach, St. Martin 64. . . 16 „ jedesmal von 9 Uhr Morgens an, in der Behau⸗ U FR ein⸗ und chen: und N irthſchafts eräthe lauft werden, da fie ſſollrt vom Grun e 
Frau Walewoka, Waſſerſtr. 7 15 · I des Kaufmann II. Tin, Arndt hier. tobe 7. 25 gegen b NE LE nabe am See gelegen ist. Anfragen In) 
Guſtar Maiwald. St. Adalbert 3. 15 » ſſelbſt, und Aiden Kauftuftige piermit eingeladen. 2 I elgern. e Zahlung öffentlich meiitbietend: aan portofrei erbeten. Ae 
ta wee 1811 va — — 8 — 1860. Waaren⸗Auktion. 5 9 . Lipſchitz, Auktionskommiſſaxjus. Wollſtein, den 1. März 4860. ö 
* m 2. 6 “ n ur. 8 7 1 I 7 iir  MDIME sur 12 
Karl Braogomel, dene Fe. 2. 10 5 In Anftrage des föniglicen Kreisgeriits bier Theodor Stockm#” 
m Uebrigen wird * die, an den Verkaufs- Nothwendiger Verkauf, werde ic) Mittwoch den 14, Marz . Vor 2 I la 2 Au tion. ö zealſch 
ſtellen ausgehängten Badwanrentaren Bezug, Das im Großherzogihum Poſen, Brome mitengs von 9 Uhr ab in dem Anktionslokal“ . 0 Trufnahmenräfnug n für die Nealſn 
genommen. Poſen, den 7. März 1860. berger Regierungsbezirk und deſſen Wirſitzer azinftrafe Nr. 1 Dienftag, am 13. März e, Vormittags ven a4 Mer er e Serta, Ne 
ene eee, e e e Vitten⸗ und Elſen⸗Möbel, den Nucl i e g 
8 — andſchaftlich abgeſchätzt auf 39, Thlr. > ; 5 2) Für bie e Serta, 50 
Bekanntmachung. Sgr. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein in un. ab; Sey 1 Kommoden, Kleider-, Glas. de den N achlaß 2 Uhr Nachmittags. Dr. Wenn 


In dem Salomon den 


lager hierſelbſt, welches dem kön 


und Kücenfpinde, Spiegel, Stühle, Koffer, der Wittwe Gloger, ;@ | 
einen Ladentiſch, Cigarren, Paket» Tabate, beitehend in mahagoni Möbeln, Gold. und 1 brunn. N 
König eile, 


5 . rmittags 
Komptoir zu Poſen verpfändet iſt, ſind die ſſan ark entlicher Gerichtsſtelle abba werden. Gi 2 cen Dampft 
{ zeitber für / des Taxpreiſes verkauft: Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy. Lichorien, Streichhölzer, einen Danıpffaffer-| Si ‚ Uhren, Oelgemälden, Klei⸗ Pate ‚erhe 
Su ale Mil den 9 755 fer deb e jan bin gage nieht Ge e Noth Auer A ae Een agen. Waesche, Betten und Ging, lc d 3 Ans Kis“ 
„wird der Verkauf fortan 3 7 ern Befriedigung ſuchen, haben J ' und en, gegen baare 8 rs or Station N 
preiie geſcehenn. A - ihren Anjpruch vel uns anumelden., deere kurze MWadren Fffentiſch mel 99957 ee Zahlung tan eee der maten e 
Schneidemühl, den 8. März 1860. Lobſens, den 4. Januar 1860. öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver⸗ fig, Auktionskommiſſarius. ane 


Königliche Bank Agentur. 


1 Wen concessionirte 
| x here Lehr- und Er- 
“iehungs-EInstitut auf 
Strowo bei Pilehne an der 
Ostbahn, in welchem 200 Zöglinge in 
assen-von 17 Lehrern unterrichtet 
Verden, nimmt zu Ostern wieder neue 
öslinge auf. Das Programm der An- 
stalt ist kurz Folgendes: Kräftigung 
der Kinder in der Landluft, durch Re- 
Selmässigkeit des Lebens, Turnen ete. 
— Behütung vor allen Gefahren des 
ungebundenen Lebens. — Erziehung 
durch bewährte Erzieher und Aerzie- 
erinnen in streng-sittlichen, religiösen 
Tündsätzen, — Sichere wissenschaft- 
iche Förderung in allen Lehrobjeeten 
des Gymnasiums, wie der Realschule 
Yon der Septima bis zur Prima, bei 
mer Klassen- Frequenz grundsätzlich 
on nur Ciren 208chülern.— Ausbildung 
8 Ereiwilligen-Examen. — Gründ- 
Aches Stadium der neuern Sprachen, 
Le, Französischen sogar bis zu der 
or fgkeit, dass in den mittleren und 
ten Klassen ein Theil des Unterrichts 
glich mindestens 2 Stunden) in fran- 
A, het Sprache abgehalten wird. — 
Aufnahme von Zöglingen jeden Alters, 
zweckmässigsten zwischen 7—12 
Cbensjähre, — Ausschliessung aller 
ttlich Verwahrlosten ote. 
bar 1° jährliche Pension inel. Schulgeld 
trägt 200 Thlr. Gedruckte Nachrieh- 
N über dio Anstalt und statistische 
„Atliweise Über erzielte Erfolge in der- 


bien sind unentglieh zu beziehen vom 


Si 


in Ber Zahnarzt N. Jaruack, Berliner 
aße Nr. 14, zeigt hierdurch ergebenſt an, 
Lic, e ſich in den Stand geſetzt hat, künſt⸗ 
Kant Jaynpiecen mit vulkaniſirter Kaut⸗ 
Yale anzufertigen, welche ſich durch 
1 Bere Leichtigkeit, innigen Anſchluß am 
füch er vor Pidcon mit Knochenbafis haupt- 
Ka dadurch auszeichnen, daß ſie durch⸗ 
$ unverderblich find. 


ird in nr a unentgeltlich He BE 
— höchſtens einer Minute jeber Jahn) NEE 
{u Jauch nach außerhalb gegen Vergü⸗ 
ag der Omballage hei ßerhalb q 
, Hücksinede in Berlin, 
— — Lundenſtraße 54. 


Ein ktauntmachung. 
10 nen ehe chung 


nz ergehen deb und hochgeehrten Publikum 
der Rrelat ae te Nuneige daß ich 955 hier in 
meiſter nieder Schroda al geprüfter Zimmer⸗ 
mich mit Auen babe, und Bitte geneigteſt, 
wollen. agen meines Geſchäfts beehren zu 


Schroda, den 1. März 1800. 

. Steinbach, Zimmerneitter. 
MED Nr 0 
Geſchüfls⸗Erüffunng. 
Platerm heutigen Tage habe ich am hieſigen 
di abe, alten Markt Nr. 9, neben dem Kon 
Herrn Hundt, ein 


Galauterie⸗ 
nud Kurzwaaren⸗Geſchäft 


erd . 7 
ifnet, Iydem ich daſſelbe einem geehrten Pu⸗ 
empfehle, verſpreche ich neben 


blikum beftens 
kehſter Bedienung die bilkiar * 
e e 
. ae. 
Se — 8 Taxen ländlicher 
Kenomiſch⸗techniſcher Burt, Anfertigung 
Beiſtande, auch zur Ser nungen, zum 
teien in Regulirungs⸗, Ser en Par⸗ 
Ablöſungsſachen, und berhaupt one, und 
führung aller in das Fach eines 1 
miekommiſſarius einſchlngenden Nibono⸗ 
und Geſchäfte empfehle dem geehrten 
landwirthſchaftlichen Publikum 
ierdurch ergebenſt. 
Poſen, Mühlenſtraße Nr. 3. 
Valentin, 
Oekonomie⸗Kommiſſarius. 


—— 


Seeed eee 
8. 1. . a0 lin 
ö Heymann aud Berlin, % 
5 Angefoniinen im Gaſthof zum „Schwarzen 87 
2 Adler.“ 8 
We e te bse stat 
ſachen werden ven heute ab angenom- 
und jeden Montag zur Bleiche nach 
verde en geſandt. Für pünktliche Bedienung 
100 weh 8 5 tragen. Gleichzeitig empfeble 
Leine wohl aſſortirtes Wollzüchen⸗ und 
en und ud⸗Lager zu auffallend billigen Preis 
nehme auch Garne als Zahlung an. 
Su S. Kantorowicz, Markt 65. 
bedr eee zum Waſchen, 
ord angenommen und nach Berlin 
— Marie Elkan, Schloßſtr. 2. 


wohne tie Eltan, Schiele 
abet Werben zum Waſchen und Moder 


3. nommen bei 
I ünonska, Bazar Nr. 5. 
Gummiſchut De . RM . 
in uhe reparirt A. Fli St. . 
tin 78, Vis-A-vis der Aachen St * 
dh die . If 
kohlen erkannt beſten ehen in. 
4 Pf. der Scheffel frei ins Haus für 9 Sgr. 


verkauft. auf dem Lager zu 8 Sgr. 10 Pf., 

W ao, Schachtruthen Jiegelſtückt stehen 
5 truth e jt 

0 ae e — Jiegelſtücke ſtehen 

Nr. 3g betanen. Das Nähere Krän- 


et 
Nrape bei €. Schubert. 


stellt worden sind. 


| A. & F. Zeuschner’s N 
Atelier für Photographie), Panotypie und Portraitmalerei, 
MER Dt Year ens r. 25, neben Rate de Baviere, 
ist täglich von 9—4 Uhr geöffnet. 
Mittelst eines grossen Apparats neuster Konstruktion werden e bis 
zur Grösse von 17 Quadratzollangetertigt, wie solche bisher in Posen noch nicht herge- 


Ballfracks, Hand chu e, 
f a aa 
e Kragen und ſämmt 
Legen nec Urdu 


Toilettenarti 
vorräthig bei 


M. Graupe, 
Marchand Tailleur. 


Br N 


DEIcl, 


in den neueſten Deſſins empfingen und offeriren 
zu auffallend billigen Preiſen 


Gebr. Korach, Markt 40. 


Amerifaniſcher Pferdezahn⸗Mais! 

Die erfte Sendung davon iſt in geſunder, friſcher Wagre auf dem Kommiſſionslager 
der Herren J. F. Poppe & Co, bei mir bereits eingetroffen, was ich hiermit den geehrten 
Auftraggebern anzeige. Rudolph Mabsitber, Spedſteur, 

Poſen, den 6. März 1860. Phreiteſtraße 20. 1225 
5 2 ; eee eee 

Landwirthſchaftliche Sämereien 
aller Art habe ſtets in friſcher, keimfähiger Waare auf Lager, und mache befouders auf echt 
englisches Maigras, echt franzöſiſche Luzerne, gelben Hopfenklee, unvermischten 


großen Spörgel, Saaterbſen und Saatwicken aufmerkſam. 
Direkte Zuſenduugen von 


r ”y A = s 
amcrikaniſchem Pferdezahn⸗Mais 
erhalte ich in dieſen Tagen per Dampfſchiff via Hamburg, und werde demnach binnen Kurzem im 
Stande ſein, denſelben billigſt abzugeben. 


Tn enten Dr. Beheim- Schwarzbach. . 


"find eingetroffen. 


theile durch ganz ſolide 


ich mich] 


ranutie leiten kaun, da dieſelben 00 


dem Netrebskiſchen 


} fein ebrauchter Mahagoniflügel, 7 Oktaven 
Von den Herren Anth. Gibbs & Sous in London abgeladener E breit iſt zu verk. We 3 Tr. h. 


Peru⸗Guanuo 


trifft noch in dieſem Monate für mich in Stettin ein, und ee ich denſelben von meinem hie⸗ 
ſigen und meinem Stettiner Lager zu den bisherigen billigen Preiſen. 


S. Galvary in Paſen. 

BR. > Stiefer- Samen, BG [ hymothee⸗Grasſamen, ro⸗ 
(pinus sylvestris), mit Garantie für die Keim. A 
igfeit, Ye billigſt II. Cnerher then und weißen Klee, jo wie 


Jorſtverwalter in Schönthal bei Sagan in ſonſtige Gras: Sämereien verkaufe 
Schleſien. auch in kleineren Quantitäten zur Ausſaat. 


we Louis Kantorowiez. 
landwirthſchaftlicheSamenhandlung 


den Preiſen vorräthig; auch werden zu alten 


gewordene Meſſer in kurzer 
neuen vertreten. 


John Clay’s 
Glanzleder-Paſta. 


Alles Lederwerk, 1 Mar 
wird bei Anwendung dieſer 
Dauer erhalten. Glanzleder ſelbſt konſervirtſich 
trefflich, behält ſein urſprüngliches Seien 
Anſehen, und bekömmt weder Riſſe 427 Sprünge, 
auch hinterläßt dieſe Paſta keine Kruſte, ſchmußt 
nicht ab, und bleibt vollkommen unverändert bei 
Feuchtigkeit. 

Den Herren Equipagenbefigern, Schuhma⸗ 
chern, Riemern, Sattlern ꝛc. und Allen, die la⸗ 
Hr n e ne Pi der bet die⸗ 
. 1 A 7 er Paſta in ökonomiſcher Hinſicht beſonders zu 

9 gute Mutterſchafe Kin 120 eg 1 a 

N 1 N Y in ir en bein 1 ager davon, und zwar 

2. L. 0 4 Sonn ee e 2 2 zum Verlauf in Driginafbüchjen wit Gebrauchännweilungddd 


— 0 a € und 7½ Sgr. bei Ludwig Johann 
Die neuen Pariſer Frühjahrs-Fagons von 


Meyer, Neueſtraſie. 
Mäntelchen und Mantillen 


Offerte. 
Flaſchenförmige rothe Nunkelrüben. + 
Eine ſehr zu empfehlende und alle anderen an Die 
Ertrag 20 bis 30% übertreffende Sorte. Der von Joseph Jossmann 
Preis von 20 Thlr. 24 Sgr. pro Centner, oder in Berlin, ? 
7% Sgr. pro Pfund, iſt bei der ſetzt allgemein[Oranjenburgerſtraße Nr. 16, vis-ü- vis dem 
eingetretenen Preisſteigerung für Futter⸗Runkel⸗ Monbijon Garten, 0 
rüben verhältnißmäßig billig zu nennen. empfiehlt den geehrten Landwirthen ihr reich 
Hamburg, 1860. aſſortirtes Lager aller Sorten Oekonomie, 
Ernst e v. Spreckelsen, [Gras, Wald., Gemüſe und Blumen⸗ 


I ter Garantie der Keimfähigkeit 
J. 8 Comp. laut gratis 10 verabreichendem Preisverzeichniſſe. 
achfolger. a 


Preisverzeichniſſe find zu haben bei Herrn 


Gelungene Copien in den berſchiedenſten Stoffen kommen täglich 
aus Arbeit. n 
Stoffe und Besätze zu Confektiones in größter Auswahl. 


Anton Schmidt. 
Musée de Modes, pour Messieurs 
de M. GRAUPE, March. Taillenr 


IR | 12 Re 
pour Civil et Militaire, 22 
Wilhelmsplat=z ’ f 3 
hält neben ſeinem Lager fertiger Civil-Bekleidungsgegenſtände ſtets up u r at f 
wahl von fämmtlichen Militair⸗ Effekten und allen re er 
tur-, Steuer-, Proviantamt⸗, Lazareth-, Port, Forſt⸗ und i auch die größt erste 
jeden Ranges, Train Depot, Stände Uniformen de. 20, gewährt auch die größten Vor⸗ 
0 ga Preise bei monatlichen Abzahlungen. 


on der Frankfurter Mef je zurückgekehrt, empfehle als beſon⸗ 
ders preiswürdig: 


nicht vorgekommen. 


Gut gelagertes Grätzerbier verkaufe 

ich von heute ab die große Flaſche zu 2 Sgr. 
Knaster, 1 

Halbdorf- und Schügenftrahen- Ede. 


Choeolade à la d'Heureuse, 
Wiener Pfannkuchen (mit Schlagſahne), ſo wie 
Baijces empfiehlt täglich die Konditorei 
A. Pfitzuer, Breslauerſtr. 14. 
ehrere Tauſend Scheffel ſchöne, ge⸗ 
W ſunde, ſehr mehlige rothe Eßkar⸗ 
toffeln liegen hier ſofort billig zu ver⸗ 
kaufen, im Ganzen ſo wie auch im Ein⸗ 
zelnen. Näheres Busch’s Hotel de 
Komme, Zimmer 46. 
Fiche, geſunde Rapskuchen billigſt bei 
S. Calvary in Poſen. 


— nn — 


1 


[3 © 221 — 75 N 1 
Beachtenswerth für Hausfrauen und Reſtan | 
Tranchir,, Tafel und Deſſertmeſſer mit Elfenbein, Knochen, Neuſilber Ebenholz und ge⸗ 
beizten Heften, ſowie Küchenmeſſer und neuſilberne Löffel, ind in reicher Auswg ö 


Paſta auf lange kommen waſſerdicht machen. 


ſchwachen, 


VRR) 
. Nod po o Any in 
Auch in dieſem Jahre habe ich eine Quantität Oſterbrauntweine und Li ueure ange⸗ 
fertigt, deren Qualität dadurch, daß ich der Enfuſelung des gewöhnlich ſehr ſchecht dülfalen en 
Rohſpiritus die größte Aufmerkſamkeit gewidmet, fo vorzügli ö 


G. Schoenecker, 
Gerberfir. 16, im uon Haufe, 
empfiehlt jein Lager von Kirchenge- 
räthen eigener Fabrik in ſolider Aus⸗ 

führung zu billigen Preiſen. 

Alle Reparature jo wie Vergolden und 
Verſilbern werden ſchnell und dauerhaft 
ausgeführt. a 

uf vier Pferde Fornalgeſchirre nebſt 
Tgäumen, Leinen und Halskoppel mit 
Ketten empfiehlt ar Zug 25 Thlr. 

C. M. Pautmann, 

ö Riemermeiſfet. 
en, Waſſerſtraße Nr. 4. 
— — 
„ Wilpelmeſtraſte A Thü⸗ 2 
ren, 8 Fuß hoch, J Fuß 3 Zoll breit mit 9 
(eisernen Bändern und Kloben zu einer J 
Remiſe oder einer Scheune verwendbar, 
billig zu verfanfen. 50 


S 


eſtauratenre. 


1 


zu ganz ſeli⸗ 


l \ b Meſſern neue Klingen oder Hefte, ſowie einzelne Meſ⸗ 
ſſern oder Gabeln paſſend zugefertigt, geichliffen, dauerhaft befeſtigt, überhaupt werden u 


bar 


Zeit (für geringes Geld) ſo hergeſtellt, daß dieſelben die Selle der 
Poſen, Neueſtraße Nr. 3. 3 


C. PREISE. 
He ee FM ie 
G' Pac erchge ire in Töpfen à 5 Sgr. 
N Dieſer Firniß konſervirt das Leder vorzüg⸗ 
lich und erhält daſſelbe geſchmeidig. Gegen 
Näſſe und den Alles durchdringenden Schnee 


lakirtes Leder, und Thau läßt ſich alles . be damit voll⸗ 


Zu haben bei 
Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 
Luft's Malz⸗Chokolade, 
Stärkungsmittel und Delikateſſe zugleich. 
„Dje heilkröftige Eigenſchaft des Malzes ſſt 
hinlänglich bekannt; meine hiermit verſetzte, aus 
der beſten und reinsten Kakgomaſſe beſtehende und 
ganz gewürzfreie „Malz ⸗Chokolade“ ht 
daher er u zu empfehlen, beſonders aber 
denden neu, Nekonvg⸗ 
eszenten, Bruſt ken sc. als das geeig⸗ 
etſte Nahrungs-, reſp. Kräftigungsmittel. 
I. Land in Breslau, 
Herreuſtraße Nr. 27. 


ich geworden, wie ſolche wohl noch 


Die Preiſe ftelle ich verhältnißmäßig billig und bitte um gütige Aufträge. 


Martwig cee o 4 
f e R% eiae. 


r. 6 
em geehrten Publikum die ergebenſte Anzeige, 
daß ich SR Fiſcherueghandel Au | a 
ſtorbenen Andreas Jiemkiewicz übernom⸗ 
men und von der Walliſchei nach hem Sapieha⸗ 
platze Nr. 7 verlegt, mit einem bedeutenden 
Vorrath von Netzen verſehen, und unter den ſo⸗ 
lideſten Bedingungen den Wünſchen des geehrten 
Publikums entgegen kommen werde. 5 


Jözel Palszewshä, giſchet, 


Lotteri 
Lotterie, 
Die Erneuerung der Logſe zur III. Klaſſe 
121. Lotterſe muß bei Verluſt des Anrecht ſpa⸗ 
teſtens bis zum 16. d. Mis inkl. erfolgen. 
Poſen, den 8. Mätz 1860. 


Der Lotterie-Obereinnehmer Fr. Bielefeld. 


A — z 
Vational⸗Lotterie. 

Wir machen hierdurch bekannt, daß dem königl. Lotterie-Einnehmer Herrn Aielefeln 
in Poſen ein Depot von Looſen der Allgemeinen deutſchen National» Lotterie zum Beſten der 


Februar 1860. 


und werden verkauft 


150 Stück Napolitaines u. Lamas, die Berl. Elle 3, A 3! Sgr. Allgemeine de uU tf che 

100 - Poil de Chevre, * . 4 3 

100 = Satinlaineaenro Kraye „ Sgr. pot von ‚Det Allgemeinen. de 

100 : dito dito 2 2 550 6 Sgr. Schiller⸗ und Tiedgeſtiftung nen * en iſt. 

1 Cattune, hell und dunkel. 7 31 Das Hauptburean der Allgemeinen deutſchen National: Lotterie, 

5 4 — 2 1 5 — "in 

 Sramz. Cattune, hell und dunkel. A 4 415 5 Sgr. Boofe zu obiger Sohle Anl kprrdd ig 

4 „ Jaconetts (Batis te): 4, 5 das Stück für 1 Thlr., 

: englische Mohairs „ 6,7410 bel ben Rotterie- Obkröimeh . ee 

4 ‘ { ier 168 2 ei dem Lotterie» Obereinnehme 1 5 
Sͤmmtliche Artikel ſind von ſolider guter Qualität und in den 


neueſten Muſtern. Neneſtraſe Nr. 70 im 2. Stock iſt eine 


freundliche Wohnung, beſtehend aus zwei 
Stuben und Küche nebſt Holzgelaß vom 1. April 


Bei Abnahme ganzer Stücke (60 — 70 Ellen) berechne Engrog-Preiſe. 
d. J. billig zu vermiethen. r: 
ET TEN TEE 


Into 17 8 el 5e 7 2 Kanubnenplatz Nr. 8 5 


—ů Modewaaren⸗ Lager.) 2. it im dritten Stock ein freundliches Zim 7e 


2 
Neben meiner 


5 mit oder ohne Meubels von Oſtern ab zu 8 
Modewaagaren⸗Handlung 


vermiethen. = 
eee EEE 
8 habe ich ein wohlaſſortirtes 8 
MET Leinenwaaren:Lager 


Berlinerſtraße Nr. 15a. 
weißte Beinen, Bieteeder, sifhe, shlehfche e Höhmifce) Tafelgedecke, Ser⸗ 


find 1) die Beletage, aufs Eleganteſte renovirt, 
vietten und Dandfücher Fertige Hemden für Damen und Herren. Damen⸗ 


beſtehend aus 11 Zimmern, 2 Küchen nebſt Zube⸗ 

hör, ganz oder getheilt, mit oder ohne Pferdes 
ſtall und Wagenremiſe; 2) eine Parterre 

Jacken und Unterrocke. Geſtickte Kopfkiſſen. Drilliche zu Unterbetten und Mar 

a Changirte Inlete zu Bateincnten Leinene Taſchetücher. Damen⸗ 

ſtrümpfe. 


wohnung, beſtehend aus 5 Zimmern, Küche 
Piqué⸗ Bettdecken. Shirtings, Piqués, Wallis, Negligeitoffe 
aller Art. 


K. Liszkowski, 


Veen 1. pl e ee 
Ein Lagerkeller am Markt, 
FFF _ Wind aaknkiueere nn im Gigarrengefchäft 
Cigarrenetuis, Portemonnaies und Brieſtaſchen See ine a ungen "Sm 
EOnElE unfen ta, tern eigenes Fabrifats Km" wi Na 
aſſe Nr. 8, dicht an der neuen 
für Knaben und Mädchen halte ich ſtets in großer Auswahl vorräthicg und offerire davon zu 
den Sede Bun ac ein Sohn rechtlicher Eiern jofort ai Lehrling bei mir eintreten. Milchkeller zu vermieſhen St. Martin Nr. 11. 


„o ſind Wohnungen zu 3 und 


Gartenſtraßſe Nr. 16 iſt vom 1. April ab 
eine möblirte Parterreſtube zu vermlethen. 
sine Parterre- Wohnung Verdychowoer Damm 
Nr. 6 iſt vom 1. April d. J. ab au vermie⸗ 
then; zu erfragen daſelbhſt bei Hrn. iehle. 
Herronter- u. Krämerſtraßen⸗Ecke Nr. 1 
0 iſt eine Wohnung zu vermiethen. 
| 0 Nr. im Vorderhauſe i 
agazinſtraße Nr. 1 im Vorderhauſe iſt eine 
M ſeeundliche Stube mit Kabinet zu verm. 
Iwei Stuben ncbit Küche find im zweiten 
n 4 ſofort 
m 1. April billig zu vermſethen. Mählres 
Gigentbilnterti. then. Näheres 


Wg Keller, zum Ge 
Wo f | 
ab mung vom 1. April 
ert b. hett kräftiger Arbeitemann wird 
b. Frenzel u. Komp., Breslauerſtr. 38. 


sin geübter Tabaks tſchlä indet 

E Beſchäfligung bel Fan 

Carl Hein. Ulriei « Comp. 
Breslauerſtr. Nr. 4. 


Bei einem königl. Rechtsanwalt erhält 
ein Aſſiſtent reſp. Rechnungsführer, der in 
ſeinem Bureau ale zweiter Beamter juni 
giren foll, eine gute und dauernde Anſtel⸗ 


lung. 1155 g 
Wuitrag und Nachweis: Kaufmann BR, 
Felsmannin Breslau, Schmiede, 


i „cen iſt zu vermiethen und 
dunn a ven e bezogen werden. 
N fach Ga 
nes Fabrikat; jener: wirklich echte 
Eau de Gelogne, » o Linürmaſchinei n Schultaschen NB ehe dn e e au 
terreftube zu vermiethen. 
Wilhelt f 5 41 scher indenſtr. & vopnb. iſt eine kl. möbl. Stube zu 
1 ade l (Cari John.) verm. Eingang im Hofe links, 1 Treppe. 


brücke Nr. 50. 5 


8 

5 in im Polizeifache gut geübter, beider Landes- (Fine gebildete Dame wird von einer adligen Stadttheater in Poſen. en, loko 49} a 521 Rt. p. März 508,0 

Epoche wüchere ungerbeirätheter Bureau · E Guteherrſchaft für deren 0 0 Lochter Sonnabend bleibt das Theater be en Vorbe · 513 Rt. ber u. Br. 51} Gd., B 5 9 7 
gehülfe findet zum 1. April d. J gegen ein > als Geſellſchafterin unter hätt angenehmen reitung zu „Robert und Bertram“ geſchloſſen Lamberts Salon. 3041 At bez. p. Brühjahr 49 a 495 Nr beg 
res Honorar von monatlich 5 Thlen., freier Sta- Bedingungen gewünſcht durch Frau Dr. Hel⸗ Sonntag, vorletztes Gaſtſpiel des Hrn. Sol Sonntag den 11. März Br. u. Gd., p. Mat - Zuni 49 a 49 er „ 
tion und Wohnung bei dem königlichen Diſtrikts. muth in Berlin, Charlottenſtr. 79. ſtamm: Nobert und Bertram, oder: Die i Br. u. Gd., a Juni-Zuli 49} a 49 8 49% 


Kommiſſarius in Mikloslaw Dei äftigung, 
Die Hirn 8. und See - Mute ſind 
portofrei einzuſendenn [U Ein ſolides Fräulein von angenehmem Robert: Hr. Holzſtamm. 
Für ein Produkten -Geſchäft wird ein Aeußeren und mit Schullennin fen verſe⸗ Montag, letztes Gaſtſpiel des Herrn Holz- 
Disponent geſucht. Kautionsfähige Kauf- ben, ſoll als Geſellſchaftsfräulein unter I ſtamm und Benefiz deſſelben, auf allgemeines 


luſtigen Vagabonden. Poſſe mit Geſang großes Inſtrumentalkonzert Bea 2 a 
e e d ee 
unt Si 5 — 28 Br., P. Juni. Juli 280 Rt 


von der Kapelle des kgl. 7. Inf. Reg 


Zur Aufführung kommt: Ouver⸗ B 
ture zu Leonore Nr. 3 von Beethoven, 8 
be 


Orcheſter⸗Variation von Conrad, Kunſt⸗ 


leute, welche auf dieſe mit einem Jahres- höchſt günftigen Bedingungen für ein no» Verlangen; Die italieniſchen E- Streicher, iebe h 3.4.28 . 
Einkommen von circa 750 Thlrn. Tr hie — ir irt perde oder: Die falſchen Geſchwiſter Ferni. Hadsch 155 e Klad⸗ Rüböl, loko 115 a 11 Rt. be p. März ** 
N ,  AIATEASENU DRäihneied Ahafunann ZB. BEI DR üpese DIE NTERRDRRER deradatich- Galopp von Rerfte. MAIL a 10 R. de, Be v. OB, p. Dal 
du ug. tsch in Berlin, alte 8 Felsmann in Breslau, Schmiedes 7 ar Anfang 4 Uhr. Entree wie bekannt „ bez., Br. „ Pp. 
kobsſtraße 17. ; ü 50. Beſcheidene Anfrage an die geehrte 8 ö Juni 11 a 11½ Rt. dez. 114 Br. 11 Gd, 
Jokobeſ brücke Nr. 50 Theaterdirettion. „Sept.⸗Oktbr. 121 a 12½ Rt. bez., 4 8• 


Dew Markowiee, Kreis Schrod , — Iſt es nicht möglich, bei der nun erfolgten Ver⸗ sis 


wünſcht ſogleich oder vom 1. April ab einen | e . auſpielperſ e . ’ — b 
111717C.!.! SL SE Re konnen) „Budwiß’S, Hötel, Blase. mens upnca 
enung übernimmt. = führer und Rendant fungirt hat, als Aktuarius Philippine Welſer recht bald zur Aufführung Sonntag den 11. März . a 164 Rt. bez u. Gd. 17 Br. p. April, Mat 
eprüft iſt, polniſch ſpricht und gegenwärtig zu bringen. Mehrere Theaterfreunde. Anfang 8 Uhr. Sander. Gd. 

ſelbſtändiger Rechnungebeamter einer großen Sint. & f — N 171 a 174 Rt. bez., Br. u. as 
| Güterverwaltung iſt, wünfcht eine anderwelte Fünfte Binfomie-Soirke n uni-Zuli 175 à 174 Rt. bez. u. Gd., 18 Be, 
Stellung als Rechnungsführer, Revident oder am Mittwoch den 14. März Abends 7 Uhr im k E ( 5 0 I „ p. Juli Auguft13 Rt. bez. u. Gd., 184 Br. 
als Buchhalter einer Mühlenverwaltung, dal Saale ee Ouyverture zur Ai P. Auguft-Sept. 184 Rt. bez. 184 Br., 18} G. 
derſelbe auch mit letzterer aus einer früheren „Iphigenie“ von Gluck. VII. Sinfonie (in A) Sonntag den 11. März 1860 Behenm 0. a a a Rt., 0. u. 1. 38 5 
Stellung vertraut iſt. om er * er f än dl ar Rt. — Roggenmehl 0.34 2 31 Ni., 9. u. 

Offerten werden unter A. Z. 3 poste restante Ne und — der Musikalien großes Tanz 1 3 gen, 1. 3 4 341 Rt. (B. u. H. 3.) 
Festenberg erbeten. i Peis 1 

% handlung von E. Bote & G. Bock. wozu ergebenſt einladet er. Stettin, 9. März. Nachtfröſte und ſtarker 


— —äb ö. 0 bP o ä, ᷑.!ꝛ (. — — . ö — — — — 
iermit erſuche ich Diejenigen, welche für in früheren Jahren entnommene Arzneien mir noch 2 — —.— 5 5 che uni P Ber ste Sp gelber 64 — 68 
G 


ſchulden, den Betrag an meinen Nachfolger, den Herrn Apotheker Pruhl in der f * 7 an: m.. E — b ber 
Rothen Apotheke bis zum 15. d. Mts. zu zahlen. Nach Ablauf dieſer Friſt werde ich zur 8 Cafe P in R 1 2 ez, p- Frühjahr 
92 ligen ingfepung ſchreiten. f 5 3 A. Busse. r ce 0 a 1 Gb, in. 6s At. 


Eine geborne Franzöſin oder Schweize- 
rin wird für eine vornehme Familie ge⸗ 
Nauk und ihr ein ſehr hoher Gehalt 
ezahlt. 

Auftrag und Nachweis: Kaufmann R. 
Felsmann in Breslau, Schmiede ⸗ 
brücke Nr. 50. 


Rt. 
Spt. gelber vorpomm. 70 Rt. 
a 4 5 Ben R ir 1. Roggen, loko p. 77pfd. 46 Rt. bez, (be 
Fe die Nothleidenden im Kreiſe Schloch au Morgen Sonntag den 11. März großes Abendkonzert nebit komiſchen und lyri . Notiz 47 Bit. 555 bezieht ſich — ein’ 


ur Beachtung. 


3 
Unſer ſeitheriger Reiſender, Herr Simon d k : ſchen Geſangvorträgen, ausgeführt von der Tiroler Sängergeſelſchaft Lechler, ne N, 7 a 
Mendel aus Poſen, iſt ſeit dem 28. v. M. 9 N. irre 9 7) B. L. 15 beſtehend aus J Damen und 2 Herren. 4 übrt hier 1 un — u i 2 85. 1 
nicht mehr in unſerm Hauſe. Sgr. 9 F. S. 1 Thlr NB. Sämmtliche komiſche Vorträge im Charakterkoſtüm ausgeführt. Mai- Juni ri 1 Gd. 451 Br. > Br 
i i d 7 78 0 — p 7‚⏑⅛ỹ . 7˖—˖ßÜũ,——i ²˙²¹¾ñA T 45 57 
ainz, im ki ed . — | Poſen, den 10. März 1869. 1 5 Br. April. Mai 45 bez. u. Gd., J Br., Mai 46 Rt. Br. u. Gd. 
. y omp. Die Zeitungserpedition von W. Decker & Co. Kaufmänniſche Vereinigung e z. u. 7 2 2 — — U — 
5 Errichtung eines Denkmals für Arndt in zu Poſen. Spiritus (pr. 8000 %, Tralles) unverändert Weizen Roggen Gerſte fer 
So eben erſchien bei Bonn find bei uns eingegangen: 1) S. U.] 4 [Produktenverkehr.] Die Marktzu⸗ bei geringem Geſchäfte, loko (ohne Faß) 154—$| 66 a 68. 48 4 50. 37 a 43 — — 4 27. 
0 1 Thlr. fuhr in dieſer Woche war nur Ae und Thlr. mit Faß pr. März 16} Br. 4 Gd., April Erbſen 45 a 48 
Poſen, den 10. März 1860. fait ſämmtliche Cerealien verkauften ſich zu 165 Br., 4 Gd., April⸗Mai 166 Br., Mai⸗Juni Rüböl, Ioto 112 Rt. Br 11 8 Mutz 
Die Zeitungsexpedition von W. Decker u. Co. höheren Preiſen, 9 Roggen 7 Thie, 16% Gd., 4 Br. u. März. April 114 Rt. Br., p KA 41 
Kb renden: 51540 { 1 Rt. Br., p. 
miller 89 — 60 Pole, ordinärer 52 54 Thlr. 34% Staat, Stich, t „ n . 2 Ni. beg, P. Geptön- 
Familien- Nachrichten. ſchwerer Roggen 40 — 48 Thaler, leichter 44. Preuß. 34% Staats- Schuldſch. 84 — — 124 Rt. bez. 4 Br. 
Mi tiefbetrübtem Herzen mache ich meinen 40 Thaler; große Gerſte 42—43 Thlr., kleine 0 h * Gtonte-Anleihe W. E 2 piritus, rn pl 
Freunden und Bekannten die ergebene An- bis 42 Thlr.; Hafer 23—25 Thlr.; Erbſen wenig N 2 m 5 5 U Mi N 00. 8 15 p. März⸗April 164 t. Br., p. April 
eige, daß am 7. d. M. nach kurzem Leiden mein zugeführt, Kochwaare 44 — 48 Thlr.; Futter⸗ wi 3 00 Preuß 00 Kt un a b 1 + n rn jabe 1 177, Br. 
a Mann, der Ritiergutsbefiger Theodor Ban. frlſen 38 —40 Shir.; Kartoffeln 10% —12, Poser 1 fande f . 85, P. JA. u fr ddt Se, l sel 
Gounod, Ch., Valse de Faust. delow von Latalice, ſanft zu einem beſſern Thlr.; rother Kleeſamen in ziemlicher Zufuhr e eee — 90 — 1 ft 18 Nl. De d 85 Di 3.) 
a 11121270. makismtiende © Biz 
— rt 184, Fant. brill. sur le Pro- Ulrike Bandelow geb. Nichter. —— der Un dir — rt m 8900 31 e. Br „ge au, 18 Min. Bir i N 1 50 
te: : — i e . . _ — inter verſetzt, des Na | 
a op. 185, Fant. brill. sur le Rigo- 1 Nachmittag ½3 Uhr ſtarb an einer Lun 5 1 e Nr 475 17 O Pein. 865 — — am Tage ſtarker Scheck 4 
letto; genlähmung unſer kleiner, geliebter Pork. Jr ) und 5 35 Ste pro 08% tt r., Poſener Rentenbrief 911 — — Weißer Weizen 68—71—73—78 Sgr., 9 
— — op. 186, Fant. brill. sur le joyeu- ] Lagiewnik, den 8. März 1860. r. 0 und 1 3½½ Thlr. pro Zentner unverjteuert. . 4% Stadt-Oplig. II. Em. 89 — — ber 65—68—71—74 Sgr. 
ses Commöres de Windsor. | Earl v. Unruh. — Nachdem das Kontraktgeſchäft in Roggen mit 5. Prov. Obligat, 96 3— — en 53—54—56—58 Sgr. 
Leybach, J., op. 35, Fant. brill. 8 Clara b. Unruh geb. v. Trestow. matter Tendenz eingeſetzt hatte, befeſtigte ih das-| . Provinzial B 7 41—43—45 
= Foperà Faust de Gounod. — — ſſelbe bald 8 nicht unerheblichem Preisauf- Star axrd-Pofen. Elſenb. St. Art. au 2 26—28—30 248 Sgr. 
%%% ee I — | Gehen ae 
Transcript. de l’opera Rigoletto de Verlobungen. Berlin: Frl. M. Gärtner über die vorwöchentliche Schlußnotiz brachte; Polnische Banknoten An 902 — | 1 Raps 90—94—96 © 1 
Verdi. mit Hrn. H. Karug; Eibenſtock: Frl. V. Wor⸗ chließlich ſchien es etwas ruhiger, ohne daß indeß Ausländiſche Banknoten . er Kleciamen ordinärer 8 —9 — 
Menzel, Ida, Le Röve, morceau itzka mit Hrn. E. Urban; Magdeburg: Frl. E. in den Kurſen ein weſentlicher Rückgang bemerk⸗ a fi 811 Zu ne MH l 
3 e e eee nc. Din Sörigen? nitgt Deben- 14 5155 E 20 bogen 22 
i 3 Verbindungen. Berlin: Hr. G. Hentſchel tend ſich vermehrt. Roggenankündigungen waren Kar S 5 0% 
lopp und Polka aus der Poſſe: 1 ich vi Waſſerſtaud der Warthe: artoffel- Spiritus (pro 100 Quart zu 80 
„Einer von uns re gone, mit Frl. Franziska Altmann. kaum bemerkbar. Dagegen kam ziemlich viel ſt be Tralles) 61 N. Gd. 0 (Br. Oblebl) 


| Spiritus zur Ankündigung, der prompt empfan-|Pofen am 9. März Vorm. 8 Uhr 4 Fuß 8 Zoll. 
Alle u. werden ſofort nach en Seed, en SE Ben — — und — Verladung per Kahn verwendet 10. . = AT MM 


ihrem Erſcheinen in vielfachen Exem⸗ : ak i ündigungen wurden d di 
plaren in unfer ee ee ben Sen. &, Wendt in Berlin, eine Tochter|Surıer zenlach yet je Daß unte Spur Telegraphiſcher Börſen » Bericht 


fi 22 2 dem Hrn. v. Blanckenſee in Ryben. € : ö p Lond z - akt, 

* a N 15 lager ſich dadurch nicht reduzirten. Der Handel 2 ondon, 9. März. Weizengefchäft beſchrä 
Aufikalien eihintitut 8 F e halle ſich eimat vertieft; wobei Bi Kurſe bis Produkten⸗ Börſe. Gerſte ruhig, Hafer flau, —— Bach 
aufgenommen und ftehen käuflich wie 5 5 gegen Schluß allmälig je nach Entfernung der Berlin, 9. März. Wind: Nord-Nord. Oſt. Ga e 9. März. nen per 


leihweife unter günftigften Bedingun- Eckardt in Nordhaufen, Frau E. Broſin in He⸗ Sichten um / —½ ſich beſſerten, während fie 
en zu Dienſten. Auswärtige werden ringen, Frau D. Bätge in Hedersleben, Gutsb.|; ſchließlich um 2) nachgeben mußten. 
besonders berüchtigt Proſpekte gratis. J Sr. dritſch in Oemünde, Frau H. Lange in Zeih.ſindeß 10 Bid um 1 


Posen, Wilhelmastr. 21. 


Barometer: 282. Thermometer: früh 30_ Umfag. Preiſe gegen geitern 
Witterung abwechſeind Schnee. früh 90 —. Jändert Wochenumſatz 47,150 Bellen 


Gent. Vegane vom c dee, „ Wegen Into 59 a 71 Di. nach Dualität, Bun. ver 88 am, 9. Mär, Weizen unn 


Roggen neuerdings höher und ſehr feſt, pr. ter Thorner untergeordn. mit 677 Rt. p. 2100 je 68, * 1 höher, lebhaft. Raps A 


März 45} Gd. 4 Br., Frühjahr 45 bez. u. G., Pfd. bez. rübjahr 39% 8 72½. 


BE Rheiniſche, 479 u. 784 bz I Waaren-Freb. Tuch. 5 | 1 B De 4 8s ([Snaats-Schuldſch. 3 Iz bam Pr. 100 
Fonds- u. Aktien-Börfe, do. Stamm · Pr. | — — Weimar. Ban Aft 78 G bo. III. Em A4 82 8 „u Neum. Schldo 3 815 in 3 100 M — 85 © 
Nhein⸗Nahebahn 4 43 bz u B — er ae il SE TE ee 4 Stadt- 9.40 Thlr. Looſe — 42 B 
Berlin, 9. März 1860 duftrie- Atti u Dal Slad Oels. f 295.8 Neue Bad. 35 5 
A Rubrort- Erefe st 74 . Induſtrie⸗Aktien. [do. IV. Cm. 4 79 bz do. do. 34 814 5 De — 8 1. 30 3* 
1 Stargard-Polen 811 bz Heco Gas u 831 5 G0 de fn ans Berl. Börſenh. Ol. 5 103 G au. Präm. Anl. 860 92} 
daha bee ae a Te; ee der Pate. ME 5 691 8 Maßbeb Bike 44 L 2 FL 99 6 Gold, Silber und Papiers 
a — — vn „ n . nn eher. 
e ß | (omemie dusie. Iaee un 
. N a ; „St. do. eonv. * i a fee | 
Le e a eee a ea eee , ee, % je” Ti hrn 
. 5 4 „5 5 y . e 944 b overeigns —| 6. 
Salta 410858  jarmumamBräe | 20 cms | Weioritärd-Obligasinnen. _ deen Ark. 4} , @ vac e, e, 
Berlinpamburg 4 [1625 © Bremer de. 4 | 97 8 Aachen-Düſſelderf 4 82 8 do. LittB 3 756, 0.8446 da 80, bz Gold pr. 3. Pfd. f. — 4531 b 
Berl. Potsd. Magd 95 55 Coburg. Kredit- do. 4 54 G do. 4 793 B do. Lat. P. 4 1 S lei neue 74 bz Dollars & 1009 . 
in Stettin 4 804 0 Danzig, Priv. Bt. DER G do. „ TU. Em. 4 844 8 do. Lit E. 3 721 U 17 34], 874. © 8 42 
e eee ee . NEE 
“ e 1 . — — 4 5 0 — 
, . Big 
5 er. 
5 leer Comm. 80 bz u G Ido. III. S. 31 (R. S. 7 do. Ser. 5 — — ommerſche 93 0 ten 
00 
do. do sr aer o. 4 0. ie. we Pre e 
Löbau-Stttauer 4 — — | de. 4 70 8 doe. Se e | — — * ER 0 0. Bent. 931 8 Wechſel⸗ Turſc vom 3, Ng 
Aan aber 421 used Pet, de. 4 92 0 Beltane 41 887 0 eee Säle 8 @ Austerd. 2SORL kene 2 f 
Magdev. Witten b. 4 | 334 B Leipzig. Kredit do. 4 55 0 do. 981 br a SE om. u al 1 usländiſche Fonds. Jöbrdt ug 150 H | 
Mar dudwigsh. ! Er ee Sage. One, e © de. II. Em. 4 — — eftr. Metaligues | 51 etw bz n B de. de. 1 M. 2 4508 6 
urger 44 bre ü . Krb. de. 6, B - En — Thüringer 484004 b; do. National-Anl. 5 | 563-4-8 bz eondon 1 Re. 3 N. 6 
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